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Mittwoch den 20. Juni 1832. 


Inland. N 

Königsberg, vom 12. Juni. Bis jetzt find den meiſten 
der in dieſem Früͤhfahre von Danzig nach drenlrelch England 
und Holland abgegangenen Schiffen einige el⸗malige Polniſche 
Soldaten mitgegeben worden; mehr als höchftens ſechs bis acht 
auf einmal wollten jedoch die Schiffskapitaine in der Regel nicht 
mitnehmen, indem fe bei einer größern, ihrer Mannſchaft gleich⸗ 
kommenden oder überlegenen Zahl auf offener See möglicher: 
weiſe übermannt werden zu Eönnen fuͤrchteten. Dieſer Tage 
jedoch wird eins der größten, mit nicht weniger als 22 Matroſen 
bemannten, Danziger Schiffes, mit nichts als Polen und mit 
für dieſelben beſtimmten Lebensmitteln beladen, in See gehen. 
Es iſt dieſes das von Capitain Jantzen geführte, dem Beſitzer 
der unter dem Namen des Lachſes bekannten Deſtillation ge⸗ 
hoͤrende, und ebenfalls den Namen Lachs führende, 366 Nor: 
mallaſten enthaltende, Pinkſchiff, welches 400, vierhundert 
ehemalige Polniſche Soldaten nach Bordeaux hinüber zu führen, 
die Beſtimmung hat. Sonnabend den Lten Juni wollte der 
Kapitain muſtern. Die von der Königl. Regierung bewilligten 
achtgelder ſollen (inkluſive des unterwegs zu verabreichenden 
Per ein Pfund Fleiſch p. Mann u. f. w) auf circa drei: 

zehntauſend Thaler feſtgeſetzt fein. 


Rußland 


St. Petersburg, vom 8. Juni. Allerhöchſte Reſkripte. 
I. An den außerorpentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter Sr. Maojeſtaͤt des Kaiſers von Oeſtreich am Niederlun: 
diſchen Hofe, Baron Binder. Zur Bezeichnung Unſeres be⸗ 
ſonderen Woblwollens ernennen Wir Sie, in Gnaden, zum 
Ritter des St. Annen Ordens 1ſter Klaſſe. Die Inſignien bei 
fügend, verbleiben Wir Ihnen wohlgewogen. II. An den au⸗ 
Berorbentlihen Ge ſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. 
Majeftät des Königs von Preußen am Niederlaͤndiſchen Hofe, 
Grafen Truchseß. Zur Bezeichnung Unſeres beſonderen 
Wohlwollens ernennen Wir Sie, in Gnaden, zum Ritter des 
St. Annen⸗Ordens 1ſter Klaſſe. Die Inſignien beifendend, 
verbleiben Wir Ihnen wohlgewogen. Die Originale find von 
Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt höchfteigenhändig unterzeichnet. St. Pe: 
tersburg, am 21. Mai (2. Juni) 1832. Nikolai. 


Warſchau, vom 12. Juni. In der 1 e Ztg. 
ir e vom 9. Mai, „von der polnifchen Graͤnze“) iſt eine 
otiz über die nach Petersburg gegangene National⸗Deputation 
mitgetheilt, welche der Erläuterung eines Polen bedarf. Die 
Sitte, für empfangene Wohlthaten freiwillig zu danken, iſt — 
wenigſtens hier — nicht neu, und bei uns nicht ſo herabgekom⸗ 
men, daß fie für eine Beſchimpfung angeſehen würde. Nach 
dem bangen Zuſtande, welchen wir hier fünf Monate hinſicht⸗ 
lich unſerer Zukunft durchlebt haben, empfand und erkannte 
jeder Bewohner Polens die Wohlthat, die er im organiſchen 
Statut erhielt; das Ausland mag über letzteres urtheilen wie es 
will. Deswegen kann auch keine einzelne Perſon oder Familie als 
Urheber jener Deputation genannt werden (obſchon die Lu⸗ 
bienski's, Fürſt Radziwill und Andere fehr thaͤtig 
dabei geweſen), denn alle Polen wußten, was die Pflicht in 
ſolchem Falle fordere. Es brauchte ihnen dieß nicht erſt durch 
militaͤriſchen Befehl aufgedrungen zu werden. Der Fürft Statt⸗ 
halter wurde gebeten, ſich bei dem Kaiſer für die Erlaubniß zu 
verwenden, eine National⸗Deputation nach Petersburg ſenden 
zu duͤrfen. Er hat ſich dieſem Mittler⸗Amte mit der ihm eigenen 
innigen Freude und Bereitwilligkeit, wo es gilt Gutes zu foͤr⸗ 
dern, unterzogen. Seiner Sorgfalt danken wir ſchon, daß 
Warſchau vor Pluͤnderung bewahrt, und in dem unglüdlichen 
Lande fo raſch und bewunderungswürdig die Ordnung wie: 
der hergeſtellt wurde. Seiner Fürfprache verdanken wir 
den Amneſtie⸗Ukas und die im organiſchen Statue uns 
gewährten Vergünſtigungen. — Was die in jenem Ar⸗ 
tikel angeführten Details anbetrifft, fo verdienten fie keine Ant⸗ 
wort, wenn das Ausland nicht dadurch getaͤuſcht werden ſollte. 
Daher nur Folgendes: Im alten Schloſſe der Könige von 755 
iebt es kein einziges Vorzimmer, das ohne die angemeſſenen 
Meubeln wäre. Daß ferner der Fuͤrſt Statthalter die Deputa⸗ 
tion zwei Stunden haͤtte warten laſſen und ihr dann wie ein 
kommandirender General feine Befehle ertheilt, und insbeſon⸗ 
dere dem F. Radziwill einige harte Worte geſagt, dieſes dürfen 
wir nicht nur, ſondern muͤſſen es nach Ehre, Wahrheit und 
Gewiſſen, als baare Lüge und Erfindung öffentlich erklären. 
Die Deputation und insbeſondere Fuͤrſt Radziwill werden nach 
ihrer Ruͤckkunft ſelbſt antworten; fie find es der Achtung der 
Nation ſchuldig, deren Abgeordneter und Sprecher ſie waren. 


a Frankreich. 
Paris, vom 8. Juni. Unter den Deputirten, die am 5ten 
Abends und am öten Morgens dem Könige ihre Ergebenheit be⸗ 
zeigten, bemerkte man die Herren Levraud, Viollay Lamy, 
Luzerche, Vatout, Viennet, Lariboiſſiere, Vigier, v. Fermont, 
Lascazes den Sohn, Baillot, Chevandier, Fuldiron, Bodin, 
Lobau, Jacqueminot, Laborde, Leydet, Keratry, Gellibert, 
Marſchall Gerard, Etienne, Thiers, Renouard, Tiburtius Se⸗ 
baſtiani, Madier- Montiau, Dupin, Vatimesnil, Pourrat und 
Berenger. Mehrere andere, z. B. die Herren Ganneron, Fr. 
Deleſſert und von Panis, ſtanden an der Spitze der Pariſer Le⸗ 
ionen. 
1 Das Journal du Commerce, der National und der 
Courrier fran gais tadeln die Verſetzung der Hauptſtadt in 
S a er auch der Konftitutionnel hält dieſe 
Maaßregel nach der völligen Unterdrückung des Aufruhrs für un: 
paſſend. Der Redakteur des Temps, Herr J. Coſte, prote⸗ 
irt Kim als Einwohner von Paris und verantwortlicher Ge: 
chaͤfts fuͤhrer eines Organes der periodifchen Preſſe in den ſtaͤrk⸗ 
ſten Ausdrücken gegen die betreffende Königl. Verordnung, die 
er als ungeſetzlich und für die Freiheit wie für die Monarchie in 
. — Grade gefährlich ſchildert. Am Schluſſe eines zweiten 
rtikels, worin dieſes Blatt den Zuſtand des ganzen Landes in 
aͤußerſt trüben Farben darſtellt, dringt daſſelbe auf ſchleunige 
Zuſammenberufung der Kammern, als das einzige Rettungs⸗ 
mittel. In einem dritten Artikel erinnert Herr Coſte an den po⸗ 
litiſchen Grundſatz, der ihn bei der Redaktion ſeines Blattes ge⸗ 
leitet und dem gemaͤß er ſich an zwei Fraktionen der Deputirten⸗ 
kammer, naͤmlich an denjenigen Theil der Oppoſition, den man 
zur Regierung befähigt nennen koͤnne, und an den nicht blind: 
lings mit dem Miniſterium ſtimmenden Theil der Gentra, ange: 
ſchloſſen habe; dieſe beiden Fraktionen ſeyen mit ihm über zwei 
weſentliche Punkte gleicher Anſicht, naͤmlich Über die Nothwen⸗ 
* der Befeſtigung der Monarchie und der Charte von 1830 
und der mehr oder weniger ſchnellen Einfuͤhrung der von der libe⸗ 
ralen Oppoſition ſeit 15 Jahren verlangten Reformen. — Der 
Disziplinarrath der polytechniſchen Schule hat geſtern ein Urtheil 
gefällt, wonach 60 bis 65 von den Zöglingen, welche dem Be⸗ 
fehle, das Haus am öten d. nicht zu verlaſſen, zuwider gehan⸗ 


delt und ſich dem Leichenzuge des General Lamarque angeſchloſ⸗ 


ſen, ſpaͤter aber ſogar an dem Aufruhr Theil genommen haben, 
in die neu zu organiſirende Anſtalt nicht wieder aufgenommen 
werden ſollen. — Der Konſtitutionnel erzähle: Man be⸗ 
richtet, daß die Inſurgenten, die vorgeſtern die Barrikade von St. 
Mery vertheidigten, getheilter Meinung waren, daß mehrere 
Male von den Karliſten die weiße Fahne ſtatt der rothen aufge⸗ 
pflanzt, von den Republikanern aber abgeriſſen worden ſey, und 
daß, als beide Theile gegen 3 Uhr Nachmittags nachdrücklich an⸗ 
gegriffen wurden, ſie ihrem Zwiſte ein Ende machten, um an ihre 

emeinſchaftliche Vertheidigung zu denken. — In dem Lom⸗ 

ardenviertelz wo der Widerſtand am hartnadigften war, haben 
die Inſurgenten großen Unfug begangen; mehrere Laͤden von 
Uhrmachern und Goldſchmieden wurden gaͤnzlich ausgepluͤndert. 
— In der Gazette medicale lieſt man: Seit dem öten 
Abends ſind in das Hotel Dieu ſo wie in die Lazarethe St. Louis, 
St. Antoine, Pitie, Charité u. ſ. w., jeden Augenblick Ber: 
wundete gebracht worden; am Eten Nachmittags um 3 Uhr 
zahlte man ſchon Über 300; im Hotel Dieu und im Lazareth 
St. Louis allein ſind deren über 150. Die Verwundeten ſind 
Soldaten, Munizipalgardiſten, Arbeiter und einige Schüler; 
auch einige Nationalgardiſten aus dem Weichbilde ſind in das 
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Hotel Dieu gebracht, die übrigen laſſen ſich in ihren Wohnungen 
behandeln; man berechnet deren Zahl auf 150; eine 0 
ion hat 8 Mann von jeder Kompagnie verloren. Alle ſind 
ſchwer verwundet; fie haben Hieb⸗ Stich und Schußwunden, 
die letzteren find in der Mehrzahl; vielen iſt der Leib, die Bruſt, 
der Hals durch und durch geſchoſſen, bei einigen haben die Schuß⸗ 
wunden eine ſchiefe Richtung von oben nach unten, ſie ſind alſo 
dem Feuer von einem hoͤheren Punkte ausgeſetzt geweſen. Viele 

ſind bereits geſtorben. 5 
Seit den letzten Unruhen ſieht man keine Stadtſergeanten 
mehr in Uniform auf den Straßen. Sobald die Nationalgarden 
des Departements der Seine und Oiſe die hieſigen Ereigniffe er⸗ 
fuhren, eilten ſie hierher. Die Legion von Verſailles, die Ba⸗ 
taillone von St. Germain, Pontoife, Sevres, Meudon und 
St. Cloud kamen geſtern in der Hauptſtadt an; ſie wurden bald 
nach ihrer Ankunft vom Könige gemuſtert, den fie mit den leb⸗ 
hafteſten Acclamationen empfingen; ſie ruhten hierauf in der 
Orangerie aus, wo Lebensmittel unter ſie vertheilt wurden. Da 
ſie die Ordnung wieder hergeſtellt ſahen, ſo marſchirten ſie nach 
einiger Zeit wieder ab. Nur das Bataillon von Pontoiſe blieb 
und wurde bei hieſigen ae einquartirt. — Die 
Gazette de France ſagt: Die Aufrubiverfuche find für 
lange Zeit unterdrückt, und es wird für die Regierung keine an⸗ 
dere Verlegenheiten mehr geben, als die moraliſchen. So fragt 
man ſich z. B., wie einen Monat nach dem jetzigen Siege der 
Jahrestag der Julir volution gefeiert werden fol? — Ueber die 
Audienz, welche die Herren Laffitte, Odilon⸗Barrot 3 
ern 


man uns anklagen kann, wir ſchloͤſſen uns der Ne 5 
nachdem der Sieg ſich auf ihre Seite geneigt, an, und billigten 


regeln anzuwenden, indem wir jede Gemeinſchaft mit jenen un⸗ 
glücklichen Fanatikern von uns weiſen?“ Diefer Vortrag hatte 


gegen 4 Uhr, als noch Kanonendonner ertönte, kamen die drei 
Kommiflarien wieder zuſammen, und beſchloſſen, fich nach den 


Zuilerieen zu begeben. Am Abend des vorhergehenden Tages, 
wo die Oppoſitionsmitglieder ebenfalls ſchon bel Herrn Laffitte 
uſammengetreten waren, fand eine andere Verſammlung mini⸗ 
ller Deputirten im Hotel des Generalſtabes ſtatt. Eines 
einflußreichſten Mitglieder der Kammer hatte ſich, der Ein⸗ 
ladung gemäß und ohne den Zweck der Zufammenberufung zu 
kennen, dahin begeben; als er vernahm, daß man ſich über die 
Angelegenheiten des Landes berathen wolle, proteſtirte er nad): 
drücklich gegen eine fo wichtige Handlung außerhalb der Seſſion. 
„Wie“, fee er, N tabelt die Verſammlung der Deputirten 
der Oppofition und ſetzt der Ungeſetzlichkeit Ungeſetzlichkeit entge⸗ 
en. Ber daß eines Deputirten iſt in ſolchen Augenblicken beim 
Könige, und ch eile zu ihm.“ Viele der Anweſenden folgten 
ihm nach. er Gazette de un zufolge, hätten die 
drei Deputirten der Oppoſttion eine Miniſterialveraͤnderung ver: 
langt. — Der National, der geftern gemeldet hatte, die Her⸗ 
ven Fafficte Odilon⸗Barrot und Arago haͤtten eine lange Unter⸗ 
redung mit dem Könige über die blutigen Vorfälle in der Daupf- 
ſtadt und die Mittel, eine Wiederkehr derfelben zu verhindern, 
gehabt, ſagt heute, er ſey ermächtigt, zu erklaͤren, daß der Schritt 
der genannten Deputirten keinen andern Zweck gehabt habe, als 
den König zu bitten, dem Blutvergießen Einhalt zu thun und 
nach dem Siege Gnade zu üben; wenn diefelben in einer andert⸗ 
ebnet lebhaften Unterredung nicht Alles verlangt, was 
fie gewuͤnſcht, fo hätten fie wenigſtens die Verſicherung erhalten, 
daß der bereits im Miniſterrathe verworfene Vorſchlag, Paris in 
Bela . zu erklaͤren, nicht wieder zur Sprache kom⸗ 
men ſolle. 


— 


ie im Moniteur erſchienene Verordnung habe ſie 
daher eden ſo ſehr überrafcht als betruͤbt. — Die France 
Nouvelle bemerkt über denſelben Gegenſtand: Schon am 
Sten hatten viele der hier anweſenden Deputirten einzeln dem 
a ihre Aufwartung gemacht, um ihm ihre Ehrfurcht und 
Erge abet zu bezeugen. Wenn drei andere Mitglieder der De: 
putirtenkammer fpäter als ihre Kollegen und nach dem Ereigniffe 
eine Audienz beim Könige nachgeſucht haben, fo glauben wir, 
daß auch ſie nur fuͤr ihre Perſon und als Privatmaͤnner empfan⸗ 
gen worden find, weil außerhalb der Seſſſon keine m De: 
putittenverſammlung ſtattfinden kann. Haben dieſe Herren mit 
St. Majeſtaͤt über politiſche Jatereſſen gefprochen, fo kann dies 
nur den Z veck gehabt haben, dem Könige zu dem Ausgange des 
Ereigniſſes Glück zu wuͤnſchen, und den Aufruhr, der Paris 
mit Blut befleckt hat, ſo wie die an den Nationalgardiſten und 
Soldaten verübten Mordthaten nachdrücklich zu mißbilligen. 
Als Mitglieder einer parlamentariſchen Oppoſition mußten fie 
mehr als irgend Einer das Bedürfniß fühlen, dieſe Verbrechen 
zu desavouiren. Wir find mit den Details der Unterredun 
nicht bekannt, ſondern gründen unſere Vermuthungen nur au 
die gute Meinung, die wir von den Geſinnungen und der Ge: 
ſchicklichkeit der bezeichneten Perſonen haben. Hätten fie aber 
eine ſolche Sprache gefuͤhrt, wie einige Blätter annehmen, fo iſt 
uns die Weisheit und Wuͤrde des Königs en bekannt, 
um annehmen zu können, von welcher Art die Antwort Sr. 
Majeſtät geweſen fi pn würde. — Außer den bereits genannten 
Deputirten hab. n noch die Herren Beslay, Ludre, Salverte und 
Grammont ihre Beitrittserklaͤrung zu dem Berichte der 41 Op⸗ 
ee lieder eingefandt. — Geſtern wurden hier der Cor: 
aire, der Revenant, die Tribune, das Echo frang ais und die 
Garricature in Beſchlag genommen. — Der Nouvelliſte 
meldet aus dem Weſten: Mehrere Landgemeinden des Bezirks 
von Savenay (Departement der niedern Lore) find aufgeſtan⸗ 
den. Man glaubt, daß die Bewegung der Chöuans auf dieſem 
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unkt den Zweck hat, durch dieſe Diverfion den Plan oder die 

lucht der Herzogin von Berry zu Kanten. Ungefähr 1500 

houans waren dort verſammelt; faſt alle gegenwärtig im Mes 
ſten befindliche hohe Perſonen hatten ſich dorthin beſtellt. In 
Nantes ging das Gerücht, dies fey der letzte bedeutende Verſuch 
der Karliſtiſchen Partei. 2 ; 

Nachdem ſeit geſtern ſaͤmmtliche liberale Oppoſitionsblaͤtter, 
mit Ausnahme der Tribune, wieder erſchienen ſind, hat heute 
auch die Quotidienne wieder einen halben Bogen ihres Blat⸗ 
tes ausgegeben, um ſich uͤber das von der Behoͤrde gegen ſie be⸗ 
ff. fo ha Verfahren zu beklagen; da ihre Preſſe noch verſiegelt 
ift, fo hat fie ſich eine andere zu verſchaffen gewußt. Der Mef- 
ſager des Chambres iſt heute, zum erſtenmal feit der Juli⸗ 
Revolution, in Beſchlag genommen worden; doch konnte die 
Beſchlagnahme der bereits nach der Poſt 8 Exemplare 
nicht mehr vollſtaͤndig bewirkt werden. — Unter den Provinzial⸗ 
blaͤttern ſind die beiden in dem Sinne der vorigen Regierung 
ſchreibenden Journale, der Ami de l'Ordre in Nantes und die 
Gazette du Midi in Marſeille, in den erſten Tagen dieſes Mo⸗ 


nats in ie worden. — Aus Nantes rei 


die Nachrichten bis zum Glen d. M. Der dort erfcheinende Ami 
de la Charte berichtet, Herr Berryer ſey von dort am Aten mit 
einem in Paris ausgeſtellten Paſſe nach den Baͤdern von Aix 
abgegangen. Die Pariſer Poſt war bei Nantes von einem Hau⸗ 
fen von 100 Chouans angehalten und durchſucht worden. 

Man verſichert, es ſeyen 1500 ehemalige Garde du Corps 
und ehemalige Offiziere der K. Garde in Paris foͤrmlich organi⸗ 
ſirt und eine forfwährende Verſchwoͤrung bildend; von dieſen, 
wird verſichert, habe man waͤhrend der letzten Ereigniſſe eine 
große Anzahl verhaftet, auch ſoll man den uͤbrigen auf der 
Spur ſeyn. Pre” E 

Der Courier du bas Rhin (niederrh. Courier) enthält eine 
Korreſpondenz in der Sache des Hrn. Harro Harring, worin 
dieſer in einem Schreiben die Urſache auseinanderſetzt, welche die 
a ke des Befehls der franz. Behörde, daß er Frankreich 
verlaſſen folle, bewirkt habe. Die Erwägung der mißlichen La⸗ 
ge, in welche Herr Harring kommen konnte, wenn man ihn 
zwang, Frankreich zu verlaſſen, ſcheint die Behoͤrde dahin be⸗ 
ſtimmt zu haben, ihm den Aufenthalt in Frankreich zu geſtatten, 
jedoch ſo, daß er ſich nicht nach der Hauptſtadt begeben und ſich 
nur an einem Orte aufhalten darf, welcher 40 Stunden von die⸗ 
ſer und 20 Stunden von der Graͤnze entfernt iſt. Er hat Dijon 
zu ſeinem Aſyl gewaͤhlt. 8 : Pad 

Paris, vom 9. Juni. Unter den Deputirten, die ſich am 
sten und 6˙en zu dem Könige begeben hatten, befanden ſich, 
außer den geſtern genannten, auch der Graf Duchatel, die Her⸗ 
ren von Snuteferve und Voyſin de Gartempe, denen ſich die 
Staatörärhe Couſin und Lagarde angeſchloſſen hatten. — Der 
Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben an die Maires der 
zwoͤlf hieſigen Stadtbezirke erlaſſen, worin er ſie erſucht, ihm 
über die von den verſchiedenen Legionen der Nationalgarde am 
5ten und ten vollbrachten Waffenthaten umftändlichen Bericht 
zu erſtatten, auch ihm die verwundeten oder gar als Opfer ihres 
rühmlichen Eifers gefallenen Gardiſten namhaft zu machen, da⸗ 
mit die Regierung die Schuld der Dankbarkeit gegen fie ſelbſt 
oder gegen ihre Hinterbliebenen abtragen koͤnne. Ein aͤhnliches 
Schreiben hat der Miniſter auch an den Polizeipraͤfekten, in Be⸗ 

ug auf die Muniz palgarde, gerichtet, die ſich an jenen beiden 

Tagen ganz beſonders ausgezeichnet hat. — In den Expeditionen 

des Journal des Debats und des Garde national find Subſkrip⸗ 

tionen zur Unterftügung der 9 Nationalgardiſten, ſo 
* 
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wie der Wittwen und Waiſen der Gebliebenen eröffnet worden. 
Im Bureau des Journal des Debats ſind ſchon 13,500 Fr. ein⸗ 
gegangen, wozu die Wechſelagentſchaft 6000 Fr., der Haag 
von Coigny 700 8 die Kammer der Sachwalter beim Königl. 
Gerichtshofe 500 Fr. und die Eigenthümer des Journal des De: 
bats eine gleiche Summe beigeſteuert haben. Auch der General: 
ſtab der Nationalgarde hat eine ſolche Subſtription eröffnet, und 
es find bereits 6000 Fr. eingegangen, wozu der Marſchall Lobau 
und die Generale Jacqueminot, Gab. Deleſſert, Alex. Delaborde 
und Tourton ein Jeder 1000 Fr. beigetragen haben. — Als 
am 5ten Abends der Rittmeiſter vom ten Dragonerregimente, 
Herr Chollet, an der Spitze ſeiner Schwadron auf dem Zeug⸗ 
hausplatze debouchiren wollte, ſah er ſich plotzlich von feiner 
Truppe durch einen Haufen Bewaffneter getrennt, die mit dem 
Rufe: Ins Waſſer mit ihm! auf ihn eindrangen. Herr Chollet 
ſchwang ſeinen Saͤbel mit den Worten: Ich bin ein alter Sol⸗ 
dat von Wagram; wer von Euch konnte mich wohl ins Waſſer 
werfen? Dieſe Worte machten daß die Empörer einen Augen: 
blick ſtutzten; in dem Augendlick aber, wo der Rittmeiſter ſein 
Pferd wandte, um zu ſeiner Schwadron zuruͤckzukehren, erhielt 
er von hinten einen Piſtolenſchuß, der ihn vom Pferde ſtreckte. 
Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. — Nach dem Antrage 
des Kriegsminiſters ib um dem gerichtlichen Verfahren bei der 
Einleitung des Prozeſſes gegen die Theilnehmer an dem letzten 
Aufſtande die moͤglichſte Regelmäßigkeit & eben, jedem Be: 
richterſtatter der beiden Kriegsgerichte ein Subſtitut des Königl. 
Prokurators beigegeben worden. — Der Conſtitutionnel 
erzählt Folgendes: Am Mittwoch den ten d. drangen einige 
Inſurgenten mit Gewalt in ein Haus der Straße Planche⸗ 
Mibray, von wo fie auf die auf dem Quai aufgeſtellte National: 
garde ſchoſſen; als ein Knabe, den dieſes Schaufpiel erſchreckte, 
im Zimmer zu ſchreien anfing, warfen ihn die Wahnfinnigen, 
von Wein und Pulverdampf erhitzt, zum Fenſter hinaus; das 
unglückliche Kind zerſchmetterte ſich das Gehirn auf dem Stein: 
flafter. — Außer mehreren Vorraͤthen von Pulver und Waf⸗ 
En hat man auch eine Fabrik entdeckt, wo Spaniſche Reiter aus 
Eiſen fabrizirt wurden. — Die Nationalgarde von Deur: 
Moulins bei Sceaur hat 1500 Pfund Pulver, die am öten d. 
aus der Pulverfabrik des Boulevard! Hopital entwandt wurden, 
in Beſchlag genommen. — Das Journal des Debats 
beklagt in feinem heutigen raiſonnirenden Artikel die Be des 
Bürgerkrieges und ſchreibt die Schuld der Ereigniſſe des ten 
und Sten d. M. der ungemaͤßigten Oppoſition der periodiſchen 
Preſſe zu; es fragt, was aus Paris geworden ſeyn würde, wenn 
die au rer geſiegt hätten, und hofft, daß eine ſo furchtbare 
Lehre für die Zukunft nicht verloren ſehn werde. Das Geſetz 
werde Gerechtigkeit üben, das vergoſſene Blut fo vieler wackeren 
Bürger verlange aber noch eine andere 3 namlich 
dieſe, daß die Charte künftighin Allen, der Oppoſition wie der 
Regierung, ein Heiligthum ſey. — Der Temps beruft ſich 
auf das Beiſpiel der Geſchichte, wonach alle Parteien, die ihre 
Zuflucht zur Gewalt genommen hätten, durch fie untergegangen 
waͤren; er fragt, was die Regierung mit den Hunderten von 
Gefangenen machen, ob ſie alle in gleichem Grade beſtrafen und 
gegen die Zoͤglinge der polytechniſchen Schule keine Gnade üben 
wolle. Das genannte Blatt erhebt ſich gegen den Grundſatz 
der ruͤckwirkenden Kraft, den der hieſige Koͤnigl. . 
durch den Beſchluß, wonach alle auf die letzte Inſurrektion be⸗ 
abt Vergehen, auch wenn ſie vor der Erklaͤrung der Haupt⸗ 
adt in den Belagerungszuſtand begangen worden, vor das 
Kriegsgericht verwieſen, anerkannt hat. — Der Conſtitu⸗ 


tionnel meint, die Pflicht der periodiſchen Preſſe ſey jetzt, den 
Groll der Parteien zu beſchwichtigen und die Regierung von 
Reaktionsmaaßregeln abzuhalten; er bedauert, daß das Minis 
ſterium den Belagerungszuſtand für nöthig befunden hat, und 
hätte lieber gewuͤnſcht, daß die Angeklagten vor die gewoͤhnlichen 
Gerichte gelt worden waͤren; das Prinzip der ruͤckwirkenden 
Kraft des Belagerungszuſtandes beſtreitet der Conſtitutionnel 
ebenfalls. — Der Courrier frangais macht bemerklich, 
daß in der Inſtruktion des Kriegsminiſters, Über die Vollziehung 
des Belagerungszuſtandes, der Text keines Geſetzes angegeben, 
ſondern daß Alles darin unbeſtimmt fey. — Das Journal 
du Commerce enthält eine Proteſtation feines Geſchaͤftsfüh⸗ 
rers, Herrn Guillemot, gegen den Belagerungszuſtand von 
Paris, den derſelbe für kei ch erklärt. — Der National 
erinnert daran, daß die jetzige Verfaſſung den Artikel 14 der al⸗ 
ten Charte nicht enthalte, durch welchen fuͤr außerordentliche 
Faͤlle außerordentliche Mittel in die Hände des Koͤnigs gegeben 
wurden, und daß, jenes Artikels ungeachtet, Herr von Polignac 
und feine Kollegen zu bürgerlicher Degradation verurtheilt wor⸗ 
den ſeyen, weil fie Paris in Belagerungs zuſtand erklärt. Von 
zwei Fallen ſey nur einer möglich, entweder verdamme die Juli⸗ 
revolution den Belagerungszuſtand und deſſen Segen, oder fie 
felber habe Unrecht und ba diwi vor einem giuͤcklicheren und 
geſchickter geführten Gewaltſtreiche, als demjenigen Karls X. — 
Die Tribune zeigt ihren Abonnenten heute an, daß es ihr un⸗ 
möglich ſey, regelmäßig zu erſcheinen, da die Thuͤren ihrer 
Druckerei noch immer verſiegelt feyen. Die gegen die drei Re⸗ 
dakteure dieſes Blattes, Sarrut, Bouſſi und Ledieu, erlaſſenen 
Verhafltsbefehle haben noch nicht vollzogen werden koͤnnen; die 
beiden Erſteren erklaͤren, daß ſie ſich den 8 ſo lange 
entziehen würden, als die Hauptſtadt ſich im Belagerungszu⸗ 
ſtande befinde. — ie des General Lamarque iſt am 
Sten d. M. durch Chartres gekommen. — Der bisherige Maire 
des 7ten Wie Herr Marchand, war vor feiner Verabſchie⸗ 
dung zum Mitgliede des berſten Handelsrathes ernannt wor⸗ 
den. Dieſe Ernennung wird jetzt durch eine Königliche Verord⸗ 
nung zuruͤckgenommen und, ſtatt des Herrn Marchand, Herr 
Jod Perier zum Mitgliede des Handelsrathes beſtellt. 

er Herzog von Orleans iſt am Aten d. in Avignon ange⸗ 
kommen und daſelbſt fehr gut aufgenommen worden. 

Die Deputirten Koͤchlin, Blondeau, Roger und Ballot 
ſind dem Manifeſte der Oppoſition beigetreten. Auch die Tri⸗ 
büne iſt heute wieder erſchienen. — Der Herausgeber des Jour⸗ 
nals „La Mode“ Herr Muret, iſt geſtern von dem hieſigen 
Aſſiſenhofe wegen eines im vorigen Monate aufgenommenen 
Attikels, worin das Aufbringen des „Carlo Alberto“ als eine 
Sieräuberei bezeichnet wurde, in contumaciam zu einjaͤhriger 
Haft und einer Geldbuße von 2000 Fr. verurtheilt worden. — 
Das Zucht⸗Polizei-Gericht b.ſchaͤftigte ſich geſtern mit 
dem ſchon mehrmals vertagten Prozeſſe der Baroneſſe von Fou⸗ 
cheres gegen den Fürſten Rohan auf Anlaß einer von dieſem 
Letzteren herausgegebenen Denkfchrift unter dem Titel: „Be⸗ 
merkungen über die gerichtliche Unterſuchung des Todes des 

erzogs von Bourbon.“ Da der Fürſt auch diesmal ſich nicht 

ellte, indem er immer noch in Boͤhmen iſt, und ſein Advokat, 
Herr Hennequin ebenfalls ausblieb, ſo trug der Kron⸗Anwalt 
darauf an, den Beklagten zu kontumaziren, die auf Verleum⸗ 
dung ſtehende geſetzliche Strafe auf ihn anzuwenden, die betref⸗ 
fende Denkſchriſt (wodurch, nachdem der König. Gerichtshof 
einmal den Tod des Herzogs von Bourbon als die offenbare 
Folge eines Selbſtmordes erkannt, die abgeurtelte Sache aufs 


neue in Frage geſtellt werde) zu vernichten, und den Beklagten 
in die Koſten zu verurtbeilen. Nach einer langen Berathung 
wurde demgemaͤß der Fuͤrſt von Rohan zu dreimonatlicher 
Haft und einer Geldbuße von 1000 Fr. kondemnirt. 

Geſtern verbreitete ſich allgemein das Gerücht, daß man hin⸗ 
ter dem Calvariberge, nach Einigen 160, nach Andern 300 
Leute, von denen, welche man am 5. und 6. Juni mit den 
Waffen in der Hand ergriffen, habe erfchießen laſſen. 
Man glaubt indeß, daß dieſe Nachricht erfunden Im; indem, 
dem Moniteur zufolge, das Kriegsgericht erſt heute feine Ope- 
rationen anfangen follte. — Paris ſieht übrigens in dieſem Au⸗ 
genblicke gar nicht mehr ſo aus, als ob es eine belagerte Stadt 
wäre, und man denkt kaum noch an die blutigen Auftritte von 
vorgeſtern. Seit geſtern ſind bereits mehrere Theater wieder 
eröffnet worden. In den Reſtaurationen iſt es eben fo voll, als 
ſonſt, und die Boulevards ſind angefüllt mit Spatziergaͤngern, 
welche die erſten ſchoͤnen Tage der Jahreszeit benutzen wollen. 

Hr. Berryer iſt verhaftet worden, aber nicht in Nantes, 
wie die Zeitungen ſagen, ſondern in Angoulès me. Bei den 
Verhoͤren, welche man mit ihm angeftellt, hat er ausgeſagt, daß 
er allerdings Madame geſehen habe, aber nicht, um mit 
ihr Verſchwoͤrungsplaͤne abzureden, ſondern um fie zu bewegen, 
den franzoͤſiſchen Boden bald zu verlaſſen. — Angers, vom 6. 
Die Herzogin von Berry iſt im Marais, dieß iſt gewiß. 

Paris, vom 9. Juni. (Privatmitth. d. Lpz. 3.) Die Ver: 
haftnehmungen hoͤren noch nicht auf, und das Martialgeſetz wird 
nicht fo bald, wie es die Freunde der Miniſter verbreitet haben, 
aufgehoben werden. Dieſen Morgen fagte der Deputirte S... 
einem Miniſter, daß die Nationalgarde vermuthlich eine Mini⸗ 
ſterialveraͤnderung fordern würde. Dieſer antwortete: fie könnte 
mir keinen größeren Dienſt erweiſen. — Niemand will übrigens 
die Verantwortlichkeit eines Martialgeſetzes auf ſich nehmen. 
Mon erinnere ſich nur, was Herr Berenger, einer der jetzigen 
Vertrauten des Kabinets, und Hr. Perfil, General⸗Anwalt in 
dem Prozeſſe der Miniſter Karls X. gefagt haben. 
nun dem Hrn. Thiers vor, eine ſolche Maaßregel vorgeſchlagen 
zu haben. Es galt blos, Meifter der Preſſe zu werden! Herr 
Thiers, ein ſogenannter Renegat wurde von Herrn Barthe, 
ebenfalls ein alter Preßheld, unterſtuͤtzt. Hr. Guizot, ein alter 
Freiheitskaͤmpfer, zeigte ſich auch geneigt. Man zitirt ſelbſt ein 
Wort des Herrn Thiers, welches in ſeinem Munde fonderbar 
klingt: „Glauben Sie mir, auch ich war Journaliſt, und ich 
weiß, was es heißt, Furcht zu haben, erſchoſſen zu werden.“ — 
Sie wiſſen, daß Hr. Thiers aus Furcht den 27. Juli 1830 auf 
einige Tage aufs Land gegangen war. Waͤhrend ſeine Freunde 
mit Lebensgefahr kaͤmpften, verließ er das Blatt, an deſſen 
Spitze er Tages zuvor geſtanden hatte. 

Paris, dum 10. Juni. (Kourier.) Man meldet, daß 
die Advokaten am Königl. Hofe zu Paris ſich vornehmen, um⸗ 
ſonſt die politiſch Angeklagten vor dem Kriegsgerichte zu verthei⸗ 
digen. — Die Deputirten der Meurthe, die Herren Maſchal 
und Tardieu d. Aelt. haben an den Kourier geſchrieben, um ge⸗ 
an den Belagerungszuſtand von aris zu profefliven. Auch 

err Corcelles bemüht ſich, in demſelben Blatte zu beweiſen, 
daß dieſe Maaßregel dem 69. Artikel der Charte von 1830 zuwi⸗ 


der ſey. 3 5 

Der Konſtitionnel verfichert, daß kein Italieniſcher Ausge⸗ 
wanderter an den letzten Unruhen Theil genommen habe. — 
Nach dem Meſſager ſollen in den letzten 2 Tagen gegen 25 Duelle 
ſtatt gefunden haben. — Die Gazette des Tribunaur ſpricht 
von 600 Todten des 5. und 6. Juni. 
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Jeder wirft 


Aus Arles meldet maa unterm 1. d. M.: In den Tagen 
des 21. bis 26. Mai wurden von der Küſte aus zwei verdaͤchlige 
Fahrzeuge wahrgenommen, die unablaͤſſig zwiſchen Cette und 
der Inſel Camargue kreuzten; fie gaben zu verſchiedenen Malen 
Zeichen, die vom Lande aus erwiedert wurden: Am 26ften um 
2 Uhr Morgens näherte ſich eine Schaluppez fie hatte ſchon faſt 
das Ufer erreicht, als fie plötzlich wieder umwandte und die habe 
See zu gewinnen ſuchte. Man glaubt, daß jene Fahrzeuge die 
Abſicht haben, einige in der Camargue verborgene Karliſten an 
Bord zu nehmen; eines derſelben mochte, nach der Ausſage meh⸗ 
rerer Schiffs⸗Kapitaͤne, eine Beſatzung von 100 Mann 
Zur größeren Bewachung der Küften find jetzt die Mauthſolda⸗ 
ten noch durch Linien⸗Truppen v rſtaͤrkt worden. a 

Der in der Vendee jetzt häufig genannte Legallois ift der Ge⸗ 
neral Clouet, der mit einer Bloufe über der Generals⸗Uniform 
mehrmals an der Spitze der Chouans gekaͤmpft hat. 

(Elberf. Ztg.) Man meldet aus Paris, der Aufruhr iſt zwar 
vor der Hand ger aͤmpft; die Folgen deſſelben find aber in dieſem 
Augenblicke unmöglich zu beſtimmen. Die Erklärung in 
Belagerungsſtand der vier Weſtdepartements hatte bereits eine 
große Unzufriedenheit in ſo weit erzeugt, als nach den in Frank⸗ 
reich beſtehenden Geſetzen mit einer ſolchen, ga außerordentli⸗ 
chen Maaßregel die ſofortige Zuſammenberufung der geſetzgeben⸗ 
den Kammern verknüpft ſeyn muß. Jetzt iſt nun noch gar die⸗ 
ſelbe Maaßregel hinſichtlich der Hauptſtadt Frankreichs hinzuge⸗ 
kommen — und man denke ſich, was da Alles zur Sprache 
kommen wird! g f 

Der Nouvelliſte widerlegt das Faktum, daß die vier 
Mann, die ſich auf das Thor St. Martin geflüchtet hatten, er⸗ 
ſchoſſen worden ſeyen; fie find den Behörden überliefert worden. 
— In der Orangerie des Loudre waren geſtern Tiſche für 2000 
Perſonen gedeckt, wo den Nationalgarden und Soldaten Brot, 
Wein und kalte Paſteten in reichlichem Maaße aufgetiſcht wur⸗ 
den, um ſie bei ihren Anſtrengungen doch wenigſtens durch 
ma ur 8 1 02 8 

)aris, vom 10. Juni. (Pripatmitth. der Leipz. Ztg. A 
Dupin, General⸗Advokat am Kaſſationshofe, iſt 5 14 — 
abweſend, man ſchließt hieraus auf ſeine Meinung über die fetzige 
außerordentliche Lage. (Dagegen verſichert der Kourier, daß 
Herr Dupin ſich ſehr ſtark gegen den merkwuͤrdigen Beſchluß des 
Koͤnigl. Hofes von Paris ausgeſprochen und die Kaſſation deſſel⸗ 
ben von dem Kaſſationshofe, wo er Generalprokurator iſt, ver⸗ 
langen werde.). Es iſt bis jetzt noch k. in Kriegsgericht gehalten 
worden; was man ſeit einigen Tagen darüber geſagt hat, ift 
grundlos. Uebrigens find die Urheber des Staatsrechts vom 7. 
Juni ſelbſt über ihr Werk in Verlegenheit. — Viele Militärs 
ſuchen Ausfluͤchte, um nicht als Richter aufzutreten. Das Ur⸗ 
theil des Koͤnigl. G.richtshofes, welches die Ruͤckwikungskraft 
des Martialgeſetzes anerkennt, hat zu einer lebhaften Polemik in 
den F gegeben. Freilich find dieſe Raͤthe 
noch aus Karls X. Zeit und mitunter geſchworne Legitimiſten, 
die eine ähnliche Maaßregel im Jahr 1830 nahmen, welche die 
bekannten Folgen hatte. Die Karliſten ſagen: Nun hat das 
Koͤnigthum von 1830 auch feinen 25. Juli gehabt; dieſes Koͤ⸗ 
nigthum hat feine Kinder ebenfalls durch die Soldaten getoͤdtet. 
So druckte ſich wirklich ein ehemaliger Garde⸗Offizier gegen 
Herrn Odilon⸗Barrot und Herrn Arago aus. — Alle Patrio⸗ 
ten, wie ſehr ſie auch gegen die Regierung waren, verlangten vor 
Allem, daß die Deonung, bergeie ı würde. Die 14 bis 1500 
jungen Leute, die ſich wie Löwen ſchlugen, und die Karliſten 
ausgenommen, war Niemand, der mit der rothen Fahne ſym⸗ 
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pathiſirt oder eine Regierung nach Art der Volksfreunde ge 
wünſcht hätte. — In einem Haufe vertheidigten fich 15 Perſo⸗ 
nen gegen mehr denn 100 Soldaten. — Der Koͤnig haͤlt heute 
Heerſchau; wenig Entbuſiasmus in den Straßen und auf den 
Boulevards. Der König hat mehrere Regimenter haranguirt. 


Tanger vom 10. Mai. Wir haben hier und im ganzen 
Reiche viele Spaniſche Verwieſene von hohem Range; ſie haben 
den Islamismus angenommen, um nicht an den König Ferdi⸗ 
nand, nach den beſtehenden Verträgen, ausgeliefert zu werden. 
Sie konnten ſich zwar an die fremden Konſuls wenden; allein 
dieſe, ohne den Franzöſiſchen auszunehmen, hätten ihnen gewiß 
keinen Schutz gewährt. Juͤngſt rettete fich ein wegen einer ſoge⸗ 
nannten Freimaurcrverſchwörung von Havanna durch beſondere 
Gnade zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilter und nach 
den 105 ſidios abgeſchickter Spanier durch Schwimmen auf das 
Kontinent. Nach Tanger gefuhrt, rief er . den Schutz 
des Franzoͤſiſchen Konſuls an, und er wäre unfehlbar an Spa: 
nien ausgeliefert worden, weil er kein Muſelmann werden wollte, 
wenn ſich nicht der amerikaniſche Konſul feiner angenommen und 
ihn nach den Vereinigten Staaten geſchickt hätte. (Eklaireur 
de la Méditerance.) f 


Großbritannien 


London, vom 8. Mai. Vorgeſtern fand im St. James: 
Es das gewöhnliche Lever ſtatt, zu welchem Se. SIR 

eit der Prinz Adalbert von Preußen durch einen ihm eigends 
zu dieſem Zwecke zugeſandten Königl. Staatswagen abgeholt 
wurde. An demſelben 5 empfing Se. Königl. Hoheit die 
Beſuche der Herzogin von Suſſex und von Gordon. 

Se. K. Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern 
nach Epſom abgereift, um dem dortigen Pferderennen beizuwoh⸗ 
nen. — Der Sun ſagt: Wir hören zu unferem Bedauern, 
daß beute Morgen das Gerücht verbreitet war, Graf Grey ſey fo 
unpaͤßlich, daß er ſich genöthigt gelben, die Stadt zu verlaſſen, 
um ſich nach feinem Landſitz in Eaſt⸗Sheen zu begeben. 

Der Albion (ein Tory⸗Blatt) enthält folgende Nachrichten 
aus Portugal: Man ſchreibt uns aus Liſſabon vom 27. Mai, 
daß die Geſinnungen zu Gunſten Dom Miguel 's fortwährend 
ungeſchwaͤcht find. Die Expedition Dom Podro's wird täglich 
erwartet; es werden alle Anſtalten getroffen, ihr den hartnaͤckig⸗ 
ſten Widerſtand zu leiſten. Die Hofzeitung enthaͤlt abermals 
eine Reihefolge loyaler Adreſſen, die an Dom Miguel gerichtet 
worden, fo wie das Verzeichniß einiger freivoilligen Geſchenke an 
den Schatz. Auch beklagt ſich dieſelbe Zeitung über die vielen 
Luͤgen und Verleumdungen, welche in Deus auf den Zuftand 
von Portugal in den radikalen Engliſchen Blättsen taͤglich ver⸗ 
breitet werden. 2 

Die letzten Nachrichten aus St. Michael (Azoren) melden 
wenig von dem baldigen Auslaufen der Expedition Dom Pedros. 
— an Geld und Lebensmitteln und Uneinigkeit im Haupt⸗ 
quartier follen die elle dazu ſeyn. Engliſche Offiziere, 
die kurzlich von Liſſabon zuruͤckgekommen find, wollen an dem 
Gelingen der Unternehmung Dom Pedros zweifeln. 

London, vom 8. Juni. Bei dem bergeftcigen Koͤnigl. 
Lever wurde Lord Palmerfion zum Ritter des Bath: Ordens ge⸗ 
ſchlagen. — Im Morning Herald lieſt man: Es heißt jezt, 

ß die Abreiſe des Fuͤrſten Talleyrand, welche in Folge des Wie⸗ 
derbeginns der Konferenzen verſchoben worden war, ſobald als 
moͤglich ſtattfinden wird, da die Franzoͤſiſche Regierung die un: 
verzüͤgliche Gegenwart des Fuͤrſten in Paris wuͤnſcht. 


Der Morning⸗Herald meldet, daß, Na richten aus den 
weſtlichen Inſeln zufolge, 150 Mann von u Garniſon auf 
Madeira deſertirt und in Porto Santo beten en waͤren, um 
ſich = Truppen Dom Pedros anzuſchließen. 


Beſſerung. 
Belgien. 


Lachen, vom 11. Juni. So eben erhalten wir nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus Brüffel vom 8ten d.: Eine Zeitlang wird 
die Konferenz zögern, ſich über energiſche Maßregeln gegen den 
Koͤnig von Holland auszuſprechen. Sie will ſich vorher der 
Zuſtimmung der Kabinette von Petersdurg, Wien und Berlin 
verſichern. Es wird daher wohl 1 y Wochen anſtehen, 
ehe man von einem Protokolle hoͤren wird, das den ewigen Aus⸗ 


flüchten Hollands ein Ende machen und als ein Ultimatum gegen 


das Haager Kabinet angeſehen werden ſoll. — Aus dem Haag 
vernimmt man, daß Ch. Durand, bisheriger Redakteur des 
„Journal de la Haye,“ der vor einigen Jahren aus Frankreich, 
wo ihn Villele wegen liberaler Umtriebe deſtituirt hatte, brodlos 
nach Brüffel kam, erſt im Sinne der Oppoſition ein eigenes 
Blatt ſchrieb und ſich dann von der Regierung für das „Journal 
de Gand“ ankaufen ließ, von wo er nach dem Haag aus wanderte, 
mit der jungen Tochter eines reichen Hauſes, in dem er Unter⸗ 
richt in der e Litteratur gab, entwichen iſt. Libry⸗ 
Bagnano fol ſich immer noch im Haag befinden, und mit Hrn. 
Soubau befreundet ſeyn, der ehemals Direktor der Angelegen⸗ 
heiten des katholiſchen Kultus war. Er und der Prinz von 
Gavre find von den wenigen noch in Holland verweilenden Bel: 
giern diejenigen, die am meiſten bei Hofe erſcheinen. 

Aachen, vom 12. Juni. Wir erhalten ſo eben folgendes 
Schreiben aus Bruͤſſel vom 10ten d.: Die Ereigniſſe von Pa⸗ 
ris haben einen traurigen Eindruck auf mich gemacht. Viele 
Bewohner Bruͤſſels, auch ich, haben theils auf dieſer, theils auf 
jener Seite Freunde zu beklagen, die als Opfer gefallen ſind. 
Nach allem, was man erfaͤhrt, iſt der Aufſtand weit 
verzweigt geweſen. Was auch die Karliſten für eine 
Rolle dabei geſpielt haben mögen, die ee 
lag in der Jugend. Sie verkannten ihre Stellung, wie 
die Lage des Staates überhaupt, und wollten durch Empoͤ⸗ 
rung Verbeſſerungen erzwingen, die nur die Folgen lega⸗ 
ler Thaͤtigkeit ſeyn durften. Man muß einen Blick auf die Re⸗ 
gierung und ihr Streben nach Außen werfen, wenn man es ſich 
anſchaulich machen will, wie ein Theil der Parifer Jugend ſich 
in einen Strudel ftürzen konnte, der einen fo beklagenswerthen 
Ausgang gehabt hat. Die äußere Politik wurde nach ihrer 
Meinung durch das lavirende Minifterium zu oft kompro⸗ 
mittirt, die Baſis der Julirevolutzon zu oft verlaͤugnet und der 
Nationalſtolz zu haufig verlegt, als daß dies nicht in den leicht 
erregten Gemüthern des franzöſiſchen Volkes bittere Gefühle 
hätte zuruͤcklaſſen follen, Gefühle, die durch die Anweſenheit der 
vielen fremden Flüchtlinge, welche ihr Unglück dem Verrath 
des Pariſer Kabinettes Schuld zu geben pflegten, noch geſteigert 
wurden. Am meiſten regte dicker uſtand natürlich die Jugend 
an, welche, leichter entflammt, die Bedenklichkeiten der Jaghaf⸗ 


tigkeit verachtend, früher ausgeſprochene Anſichten auch ſchnell 
in Wirklichkeit We ri wollte. Die innere Staatsver⸗ 
waltung entſprach der fue und nahm in den Augen der Juli⸗ 
maͤnner eine eben ſo falſche Richtung; denn Ludwig Philipp 
umgab ſich, ſtatt den Haß gegen Karl X. und ſeine Anhaͤnger, 
wenn auch nur ſcheinbar, zu theilen, mit Männern wie Guizot, 
Deſcazes, Royer⸗Collard u. ſ. w., die eine ziemlich zweideutige 
Stellung zu den Bourbons hatten und darum Mißfallen erreg⸗ 
ten. Hierin lag auch die Urſache, daß es in der erſten Zeit ſei⸗ 
ner Regierung hieß, er a mit dem Projekt um, die vertriebene 
Familie wieder zurück zu führen. Das Vertrauen ſchwand mit 
jedem Tage mehr, und obgleich dieſe Meinung wenig Gläubige 
fand, ſo ſchien ſie doch die ſogenannten Patrioten aufzufordern, 
ein wachſames Auge auf die Richtung zu behalten, die ihrer Un⸗ 
abhaͤngigkeit gegeben ward. Die energiſchen Maaßregeln, 
welche die Regierung pa um ſich zu behaupten, find 
keineswegs fi tadeln, ſondern um fo loͤblicher, weil fie 
nothwendig ſind, um die Anarchie zu zerſchmettern, welche 
die nothwendige Folge einer unklaren, unberechneten In⸗ 
ſurrektion iſt, welche, im Falle des Sieges, dem Zufalle 
anheimgefallen waͤre, der vielleicht Heinrich V. aber auch 
moͤglicherweiſe Schlimmeres an die Spitze at ‚hätte 
doch darf man nicht vergeſſen, daß die Zahl der Opfer nur die 
republikaniſche Verzweiflungspartei vermindert, die der Unzu⸗ 
friedenen nothwendig aber vermehrt hat. Die Spuren franzoͤ⸗ 
ſiſchen Blutes verwiſchen ſich nicht leicht aus dem Andenken 

Trauernden, und Blut kettet ſich wie ein gigantiſches Geſpenſt 
an die Schritte der Regenten. Die Nachricht der traurigen Vor⸗ 
faͤlle von Paris hatte ſich kaum in Bruͤſſel verbreitet, ſo hieß es 
auch ſchon, wie naturlich, daß uns hier ein ahnlicher Aufſtand 
bevorſtände; doch hat die republikaniſche Partei hier nicht den 
entfernteſten Einfluß, ja, fie iſt unbedeutender noch, els die 
orangiſtiſche, die jetzt ſchwach genug iſt. Ueberdies hat die Na⸗ 
tion keinen Grund, eine Partei gegen Leopold zu bilden. Wenn 
die diplomatiſchen Verhandlungen ihn in die mißlichſte Lage ver⸗ 
ſetzen, ſo ſind ſolche noch vor Leopold unternommen worden 
und er hat keinen direkten Antheil an dem Ausgang, und 
iſt nicht mit Verantwortlichkeit belaſtet. Einigen Theater⸗ 
kabalen, die im Schauspielhaus zu Unruhen Anlaß ge⸗ 
geben, wollte man einen politiſchen Zweck unterlegen, doch ohne 
Grund. Die Unruheſtifter find ins Stadtgeſaͤngniß gebracht, 
und wir leben hier fort in der größten Ruhe; noch giebt es keine 
Stimme, die ſich gegen den König erhoben, und wenn man auch 
mit dem Erfolg der langen Verhandlungen in London nicht gar 
beſondere Urſache hat, zufrieden zu ſeyn, ſo treten unſere Jour⸗ 
nale doch nur gegen das ſchwankende und muthloſe Syſtem der 
Miniſter auf, laſſen aber, konſtitutionsgemaͤß, den König aus 
dem Spiele, da ſie auch uͤberdies nur ungerechterweiſe ſeine 
Handlungsweiſe antaften wuͤrden. Der Militärs und Civil⸗ 
ehrenorden, der bereits in Vorſchlag gebracht ift, wird manche 
Intriguen in Bewegung fegen, da eine Ordenswuth in unferer 
Armee herrſcht, von der man fich vernünftigerweiſe nicht leicht 
einen Begriff machen kann. Die Vertheilung dieſer Ehrenaus⸗ 
zeichnung, welche vom König ſelbſt beſtimmt worden foll, ift ein 
Punkt, mit dem wir, vielleicht aus zu großer Vorſicht, uns 
nicht einverſtanden erklaͤren; eine Spezial it ion, zu dieſem 
Behuf ernannt, wuͤrde allerdings die Intriguen nicht vermin⸗ 
dern, wohl aber den König direkt aus dem Spiel laſſen, zumal 
er, was frühere Leiſtungen betrifft, ſich doch auf die Ausſage 
einer Kommiſſion verlaſſen muͤßte. Was wir aus den Hollaͤn⸗ 
diſchen Bedingungen des Protokoll 63 machen werden, ift noch 
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nicht dekannt, fo viel iſt gewiß, daß fie Belgien keinenfalls be⸗ 
rückſichtigen wird. Der Krieg bleibt am Ende doch die einzige 
Moͤglichkeit, dieſe 215 Frage aufzulöͤſen. Man nährt hier 
wenigſtens keinen anderen Gedanken mehr. Es heißt, daß, 
außer dem General Langermann und dem Oberſt Pruſcynzki, 
noch 18 andere polniſche Offiziere verſchiedenen Ranges in die 


belgiſche Armee aufgenommen find, unter andern Ma biejawski, 


gan d Oberſt Zacza und ein Bruder deſſelben, der in War⸗ 
chau beim erſten Aufſtand unter der Zahl der Studenten war, 
die das Schloß des Großfürften geſtürmt. Sie ſind übrigens 
von den belgiſchen Offizieren gern geſehen und leben im beſten 
Einverſtändniß. Die Stückgießereſen find noch thätig befehäf- 
tigt, und man giebt die Zahl der jetzt exiſtirenden belgiſchen Ka⸗ 
nonen auf 400 Stüc an, von denen mehr als 120 komplett be⸗ 
ſpannt und ausgerüftet find. 7 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 19. Mai. Der Moniteur Ot⸗ 
toman enthält folgenden (als Ergänzung der bereits mitgetheil⸗ 
ten Nachrichten dienenden) Bericht des Großweſirs über die Bos⸗ 
niſchen Angelegenheiten: Nachdem ſich der Statthalter von 
Bosnien, Mahmud Hamdi Paſcha, durch Gewalt der Stadt 
Banſeka bemaͤchtigt hatte, marſchirte er gegen Jeni⸗Bazar. 
Die in dieſer Stadt vereinigten Inſurgenten wurden ganzlich 
entmuthigt, als ſie von der Niederlage ihrer Mitſchuldigen in 
Banſcka hörten. Mahmud Paſcha war noch drei Meilen von 
Jeni⸗Bazar entfernt, aber die Empoͤrer wagten es nicht, ſeine 
Ankunft abzuwarten, ſondern leerten eiligſt mit dem von dem 
Inſurgenten⸗Chef Huſſein⸗Capitain zum Muſſelim dieſes 
Platzes ernannten Hadfchi Majo die Stadt. Sogleich uͤber⸗ 
reichten die Einwohner Jeni⸗Bazar's eine von allen Notablen 
unterzeichnete Adreſſe, worin fie erklärten, daß fie nur durch 
Gewalt genoͤthigt den Aufrührern eine Zuflucht gewährt hätten, 
und um Gnade flehten. Mahmud Paſcha bewilligte ſie ihnen 
in einer ſchriftlichen Erklärung. Am 21. April hielt er demnach 
an der Spitze der unter ſeinen Befehlen verſammelten Truppen 
ſeinen Einzug in Jeni⸗Bazar, ein r Stadt, die als der Schliſſe 
von Bosnien angeſehen wird. Die Inſurgenten hatten ſich in 
der zwölf Meilen von Jeni⸗Bazar befindlichen Poſikion von 
Sabantza geſammelt und beſetzten dieſe Feſtung, weil fie ſich 
dort mit glücklichem Erfolg gegen die Großherrlichen Truppen 
halten zu koͤnnen glaubten. Mahmud Paſcha detaſchirte einen 
Theil ſeiner Truppen gegen ſie und gab den Befehl, die Inſur⸗ 
genten augenblicklich aufs kraͤftigſte anzugreifen. Obgleich jedoch 
von dieſen Letzteren alle Anſtalten zur Vertheidigung getroffen 
waren, ſo hatten ſie doch kaum die Nachricht erhalten, daß die 
Truppen bis auf eine halbe Meile vor dieſem Platze angelangt 
waren, als fie auch ſchon in gaͤnzlicher Auflöfung die Flucht er⸗ 
geifen. Die Einwohner, denen Verzeihung verſprochen wurde, 

ffneten die Thore und überlieferten alle von den Flüchtlingen 
zuruͤckgelaſſene Waffen, Geſchüͤtze und Munitionen. — Ueber 
den Marſch der Truppen in Anatokien ſagt der Moniteur 
Ottoman: Noch vor wenigen Jahren, wenn die irregulairen 
Truppen nach irgend einem Beſtimmungsort ſich in Marſch 
ſetzten, begingen die Soldaten, einander gegenſeitig aufreizend, 
unterweges häufige Ausſchweifungen, über die oft genug Klagen 
einliefen. Die Einwohner der von ihnen paſſirten Städte und 
Dörfer waren durch alle jene Zuͤgelloſigkeiten den ſchrecklichſten 
Plagen ausgeſetzt. Die Organiſirung der regulairen Truppen, 
eine glückliche Frucht des Eifers und feſten Willens Sr. Hoheit, 
hat dieſen beklagenswerthen Mißbraͤuchen eln Ende gemacht, 


ud die Reſultate des neuen Syſtens machen es fuͤr jeden Muſel⸗ 
mann wünſchenswerth, daß es ſich ſo weit als moͤglich verbreite 
und vervollkommne. Die Garde: und Linien: Regimenter, von 
seen Pflichten gegen den Souverain durchdrungen, deſſen vor⸗ 
nehmſter Wille dahin geht, daß alle Vorſchriften der militairifchen 
Disciplin aufs ſtrengſte beobachtet werden, erinnern auf ihren 
Maͤrſchen wie in ihrer Organiſation nicht im geringſten mehr an 
den ehemaligen Zuſtand dir irregulairen Truppen. Die in Folge 
der Aegyptiſchen nen dan nach Anatolien abgefandre 
f en Mannszucht durch jenes Land ge⸗ 


. gossen 3 fie in mit 8 
erſchoſſen ſie zuletzt. Als ſie einige Augenblicke darauf n 
bei e nen 5 — 5 oben ſie ſich noch⸗ 


A ben ihre Schlachtopfer und gaben ihnen durch Meſſer⸗ 
iche bo 


u beingen, was ihnen jedoch nicht gelang. Nachdem fie fo: 
n das Feuer geloͤſcht hatten, brachten fie das Fahrzeug gluͤck⸗ 
lich bis Alexandria, wo die blutenden Ueberreſte der neun Schlacht⸗ 
opfer beerdigt wurden. 


In einem Schreiben aus Syra vom 9ten Mai heißt es: 
Aus Syrien haben wir die Nachricht erhalten, daß die Feſtung 
St. Jean d Acre ſich am 28. April an die Acgyptier auf Diskre⸗ 
tion ergeben hat. Ibrahim Paſcha hatte am 26. April auf der 
Straße von Hamah nach Aleppo gegen den Paſcha von Aleppo 
ein Gefecht beſtanden, und denſelben zum ſchleunigen Ruͤckzuge 
gezwungen, in Folge deſſen den Aegyptern ein Transport von 
1000 Kameelen mit Lebensmitteln und Munition, nach Acre be⸗ 
beſtimmt — in die Hände fiel. Mit dieſer Botſchaft 
ſchickte Ibrahim unverzuͤglich Staffetten — zur Beglaubi⸗ 
gung von einigen Gefangenen begleitet — ab, welcher nun 
f ö boffaung des Entſatzes aufgab, und die Feſtung der Groß⸗ 
muth Ibrahim Paſcha's uͤberlieferte. In dem deshalb erlaſſe⸗ 
nen Schreiben ſoll der Aegyptiſche Ober⸗Befehlshaber perfönliche 


Sicherheit und Achtung des Privat⸗Eigenthums verſprochen, 
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überdies aber dem Abdullah Paſcha einen ſicheren Aufenthalt in 
Aegypten angetragen und 750,000 Türkiſche Piaſter fc 
Einkommen zugeſſchert haben. — In Tripoli haben in den letz⸗ 
ten Tagen des Monats April 2 neue Aegyptiſche Regimenter 
Infanterie und 5000 Reiter gelandet. 


Belgrad, vom 28. Mai. Die Bosniſche Inſurrektion ift 
als beendigt zu betrachten. Sobald die Truppen des Großwe⸗ 
fird ſich der Hauptſtadt Sarajevo bis auf m un gend: 
bert batten, gewann die der Regierung ergebene Partei wieder 
die Oberhand, nachdem die am meiſten kompromittirten Perſo⸗ 
nen die Stadt verlaſſen hatten. Eine zahlreiche Deputation der 
Stadt begab ſich hierauf unverweilt in das Großherrliche Lager, 
wo feit dieſen Vorfaͤllen aus allen Gegenden Bosniens die Autos 
ritäten mit Unterwerfungs⸗Antraͤgen eintreffen. Nur wenige 
Platze zeigen ſich noch widerſpenſtig, was jedoch ebenfalls nur 
ſo lange dauern wird, als die 0 ff n der Pforte noch von den⸗ 
ſelben entfernt ſind. Sarajevo iſt in dieſem Augenblick bereits 
von ihnen beſetzt, wo ſie mit der groͤßten Ordnung und Maͤßi⸗ 
gung einzogen. Der Großweſir wird in kurzer Zeit ebenfalls da⸗ 
felbit cintreffen. Man vermuthet, daß er ſogleich nach feiner 
Ankunft eine allgemeine Amneſtie erlaſſen wird. 


Oeſterreich. 

Wien, vom 4. Juni. Beinahe taͤglich tritt ein Wechſel in 
dem Befinden Sr. Durchlaucht dis Herzogs von Reichſtadt ein; 
vorgeſtern z. B. war man aͤußerſt beſorgt, während ſich heute 
wieder eine ſichtliche Beſſerung zeigt. Leider aber ſieht man ſich 
in der Hoffnung einer baldi Nenn as 

Wien, vom 5. Juni. Auf unferer Börfe hat man wieder 
mehr Vertrauen auf here; des Friedens, daher auch bedeu⸗ 
tende Geſchaͤfte in Staatscffekten gemacht werden. Deſſen un: 
geachtet dauern bei uns die Truppenmaͤrſche fort; geſtern traf 
wieder ein Landwehrbataillon aus Böhmen ein, das nach Steier: 
mark beſtimmt iſt. Es iſt der Vorſicht angemeſſen, auf jeden 
möglichen Fall geruͤſtet zu ſeyn, und ſich nicht einſchlaͤfern zu 
laſſen⸗ denn dei der j tzigen Lage der Dinge kann man auf feinen 
Beſtand der Dinge zaͤhlen, als auf jenen, den man allenfalls 
zu behaupten ſich ſtark genug fühlt. — In Griechenland ſoll es 
ſehr traurig ausſehen, das ganze Land der Anarchie preisgegeben 
ſeyn; die ſonſt dort fo geliebten Franzoſen werden oͤffeuklich be⸗ 
ſchimpft, da ihre Gegenwart noch allein die graͤßlichſten Aus⸗ 
ſchweifungen zu hemmen vermag. Mehrere franzoͤſiſche Mili⸗ 
tairs find meuchelmoͤrderiſch umgekommen, was verſchiedene 
Exekutionen veranlaßte. 

Deutſchland. ; 

München, vom 8. Juni. Die Staats-Zeitung giebt 
folgendes Schreiben aus Mannheim vom ſſten d.: „Die Li⸗ 
beralen klagen, De. Wirth hatte auf dem Hambacher Feſte ihre 
ſchoͤnſten Pläne zerſioͤrt; fie find, faſt mehr als die N 
ſchen, über den Charakter entruͤſtet, den man dem Feſte beizule⸗ 
gen ſucht, und ſagen ſich los von Wirth und feinen Anhängern. 
Auch Herr v. Itzſtein fol ſich entſchieden gegen das Wirth⸗Sie⸗ 
benpfeifferſche Treiben und Uebertreiben ausgeſprochen haben. 
Die gemaͤßigt Liberalen und die aͤußerſt Liberalen oder brutal 

(Fortſezung in der Beilage.) 
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Gortſetzung.) 

Piberaten find alſo entzweit, und es iſt voraus urſehen, daß Ei» 
nige unter ihnen, in gewohnter geſitteter Wiiſe, raͤchſtens öfs 
fentlich feine Schimpfleden einander zu enden werden. Unſere 
ruhigen verftändigen Bürg.r find nach gerade des überm iubigen 
Unſinns der underufenen Volks reunde müde. Sobald daher 
ton irgend einer Seite firenge Maaßregeln gegen die jaͤmmerliche 
Se volüttonswuth angeordnet werden, jo möchten wir uns we⸗ 
niger dadurch bedroht glauben, als jetzt durch die Lehren einer 
artei, die, um ihre Zwecke der Umwaͤlzung zu erreichen, Men: 
cherblut nicht zu ſchonen, anraͤth, und jede Sorge für Erhaltung 
8 B. ſitzes als Beweis einer verworfenen Geſinnung ausſchreit. 
as au h die Gewalt der Regieruanen gegen urs verſuchen 
möchte, ſie wird weder unſer Bamögen, noch unfer Blut for⸗ 
denz ſie wird bloß gegen den Mißdrauch ter Rede und Schrift 
gerichtet Hy. Dagegen muthet uns die Faktion der Aufwiegler 
zu, wir follen Gut Und Leben wagen, Damit ungeſtraſt das Land 
mit ſchlechten Libellin, Robespierreſchen Manffeſten und lang⸗ 
weil gen Berichten einiger getaͤuſchten gutmütbigen Sa waͤrmer 
u derſchwemmt werben oürte, Denn jo unverſtaͤndig wird wohl 
E in Deutſcher Mann ſeyn, daß ker von den unwiſſenden, uner⸗ 
fahrenen, ruhin⸗ und geiftlofen Schreibern der Drurfchen Pros 
paganda irgend eins reelle Verbeſſerung der Staars-Bertältniffe 
erwarten ſöllte. Dieſe Leute find auch nichts weniger als Ver⸗ 
theidig r der Freihrit, ſonde n Agenten des Despotismus, den 
ie einſtweilen gegen die Beſonnenen ausüben, bis die Zeit 
ommt, wo es offenbar wird, daß ſie als Diener eines fremden 


Despotismus gearbeitet haben.“ * 
Frankfurt a. M., vom 11. Junl. Nachrichten aus 
Speyer vom Sten d. M. zufolge, welche die Ober⸗Poſt⸗ 
Amts Zeitung (nach der Speyerer) mittheilte, enthält das 
daſige Kreis⸗Amtsblatt, außer einer Reihe angezeigter Konfis⸗ 
kationen von Druckſchriften, ein Publikandum des Geſammt⸗ 
Staals⸗Miniſterlums gegen dasjenige, was bei dem Hambacher 
Sefte vorkam. Nachdem darin jenes Feſt hoͤchlich gemiß billigt 
worden, heißt es weiter: „Wenn nun gleich die Stimme der 
roßen Mehrheit eines rechtlich denkenden und pflichtbewußten 
ublikums duct Beginnen laut verurtbeilt hat, wenn Viele 
als bethoͤrt ohne Urberlegung hingeriſſen zu betrachten find, 
und mit Zuver Sr zu erwarten iſt, daß das G. ſetz die Frevler 
und Verführer bei thaͤtigem Einſchreitem der Aufſichts⸗Behoͤrden 
und gewiſſenhafter Ausüdung des Richter⸗Amtes nicht uner⸗ 
reicht laſſen werde; fo haͤlt ſich dennoch das Königliche Staats⸗ 
Miniſteruum für verpflichtet, die äußerſte Mißbilligung der ers 
wähnten 9 80 und fein: U berzeu zung von der Strafbar⸗ 
keit dieſer, fo wie ahnlicher, ſich ſeit kurzem im Rheinkreiſe vers 
vielfaͤltigender Uaordnungen, zur Beruhigung treu geſinater 
Unterthanen, zur Warnung und Abmahnung der Bxthörten 
hiermit auszuſprechen, damit bei der deſonnenen Stätigkeit, mit 
welcher die Regierung Seiner Majeftät des Königs aus hoher 
Achtung für die vorhandenen G. ſetze dem allenthalben gegen die 
775 einzuleitenden orcentlichen Verfahren feinen 
x Lauf läßt, Niemand in der Zuverficht auf ven feſten Ent⸗ 
luß dieſer Regierung wankend werde, einerfeits jeder auf ges 


ſetzmaͤßigem Wege vorgebrachten gegründeten Beſchwerde abzu⸗ 
helfen, anbererfeib aber die Rechte dis Tbrones, die beſtehende 
Staats⸗Ore nung und die Ruhe treuer Staatsbürger gegen jede 
Stoͤrung und ait bote Heat 1 zu ſchützen und jed in Angriffe 
auf dieſelben mit voller Macht und mit allen den Mitt. In entge⸗ 
Bauen welche da, wo es die Erhaltung des Sta ius, ſeiner 

rfaſſung und bundesmaͤßigen Stellung geit, wenn die before 
deren Geſche des Rheinkreiſes zur Baͤndigung einer auftühreri⸗ 
ſchen Faktion und ihrer Anbänger unzureichend ſeyn ſollten, von 
der Vorſehung in die Haͤnde des rech tinahigen Herrſchers gelegt 
ind. — Wir vernehmen (meldes jenes Klatt weit r), daß die 
chon feit einiger Zeit verbreitete Nachriat, Dr. Wirth habe fig, 
nachdem ein nur Verhafts⸗Bef. bl gegen iyn erlaſſen worden, 
nach Fra kleich g. flͤchtet, Grund hat. 

Frankfurt a. M., vom 12. Juni. Im Eingange des 
(geſtera erwäbnten Koͤnigl. Baperſchen Miniſterlol⸗Reſtripts 
vom 2t n d. M. wegen des Hembacher Feſtes heißt es: Aus den 
üdereinſtimmenden Nad richten, w. lch“ dem Koͤnigl. Staats⸗ 
Ministerium Über die Vorgänge am 27. Mai auf der Hambecher 
Burgböhe bei N.uſtadt zugekommen find, hat man mit tiefer 
Entraſtung wrnehmen mülfen, wie freventlich Uebelwollende 
das Vertrauen der Behörden auf die Geſinnungen der Kreisb⸗ 
wohner und auf die pflichtmaßige Wachſamkeit der Obrigkeiten 
gegen jede Valetzung geſetzlicher Ordnung getäufcht haben; wie 
die dermloſe Erinnerung an einen jedem treuen und denkbaren 
Herzen ia Bayern unvergeßuchen Tag durch Voksverſuͤhrer ent 
weiht, wie in Reden, Liedern, Trink prüchen und Flugſchriften 
mit einem an Wahnſinn graͤnzenden Fanatismus zum Umſturze 
der beſtehenden Landesverfaſſung und der jetzigen Deutſchen 
Bundesvervaͤltniſſe aufgefordert, die Majeſtaͤt des Königs ange ⸗ 
toflst, auswärtige Regierungen geſchmaͤht und bedrolt, wie zum 
Hohne der befichenden Staats⸗Ordnung die Abzeichen ungeſetz⸗ 
licher Verbruͤderungen und die Symtole ſtrafbarer Auflehnung 
oͤffentlich zur Schau geſtellt und allenthalben verbreitet, wie von 
Fremelingen durch Theilnahme on den erwähnten Freveln das 
Giſtrecht mißbraucht, wie endlich von den Auf wieglern, ſey es 
aus eigener Bewegung oder auf fremden Amrieb, auf den er 
warteten Beiſtand der Glrichgeſinnten des In⸗ und Auslandes 
hinzudeuten keine Scheu getragen worden. (Hierauf folgt die 
geftern mitgetheilte Stelle, und am Schluſſe wird die Königliche 
Kreis⸗Regierung beauftragt, dieſes R ſkript in Nheinkreiſe auf 
dem gehörigen Wege bekannt zu machen.) 


Vom Main, vom g Juni. (Nürnb. Korr.) Die letzten 
Sitzungen der Bund sverſcnmmlung b. ſchaftigten ſich, wie man 
erfährt, mit allgemeinen Angelegenheiten. Die Berichte über 


das Hambacher Feſt, die in Frankfurt ergangene Proteſtation 
und die Volksverſammlungen ſcheinen der Su nftand der Berg⸗ 
thungen hauptſaͤchlich geweſen zu ſeyn. Es ſollen demgemäß 


allgemeine Verfügungen erlaffen werden, wonach alle jene Ver⸗ 
ſam nlungen, ſo wie das Tragen von Kokarden und ſonſtigen 
Abzeichen, als die Sicherheit des Bundes gefͤͤhrdend, in allen 
Bundesſiaaten verboten und die dieſem Verbot Zuwidaha⸗ 
delnden beſtraft werden. 


Karlsruhe, vom 10. Juni. Das Großherzogl. Staats» 
und Regierungs⸗Blatt vom Iften Juni enthalt außer der 
letzthin bereits mitgetheilten hoͤchſten Verkündung folamde Lan⸗ 
desherrliche Verordnung: „Leopold, von Gottes Gnaden 
Großherzog von Baden, H.rzog von Zähringen. Wir thun 
anmit kund: Den Staatsbürgern ſtedt die Befugniß zu, unter 
ſich beſondere Vereine zu Beförderung geiſtiger oder materieller 

en zu gründen und einzurichten, jedoch nur unter der 
ingung, daß der ältere und wichtigſte Verein, nämlich der 
Staat ſelbſt, vorher von den Statuten folder Vereine Einſicht 
genommen und dieſelben genehmigt habe. Dieſe Einſicht und 
Genehmigung iſt ſchlechthin nothwendig, wenn nicht Staat im 
Staat felbfi und dadurch Verwirrung entſtehen ſoll. Dem 
nicht ſelten maßen ſich ſolche Vereine, auch wenn ſie nicht poli⸗ 
tiſcher Natur ſind, eine Gerichtsbarkeit und Strafgewalt über 
ihre Mitglieder an; fie üben eine leitende Macht auf fie ous, 
welche dem Staatszweck häufig entgegen iſt, legen ihnen oft Ver⸗ 
bindlichkeiten auf, welche mit den Buͤrgerpflichten unvereinbar 
ſiad, und erheben Beiträge, Uber deren getreue Verwendung 
und Verrechnung keine höhere Auterität wacht. Auf dieſen um 
laͤugbaren, aus der Natur des Staats verbandes bervorgehender, 
ſtaalsrechtlichen Grundſaͤtzen beruhen die landeb her lichen Ver⸗ 
ordnungen vom 11. Januar 1804. Rigierunzöblatt Nr. 4 vom 
MEZ, Regicrungsblatt Nr. 11 und vom 3. November, Re 
gierungsblatt Nr. 50 deſſelben Jahres. Keine ſpaͤtere Verord⸗ 
mung, kein ſpaͤteres Geſez, namentlich nicht die Verfoſſungs⸗ 
Urkunde, hat einzelnen Bürgern oder einzelnen Klaſſen derſelben 
die Beſugniß erteilt, ſolche Vereine ohne Genebmigung der 
Staats⸗Regierung zu errichten, oder in nicht genehmigte einzu⸗ 
treten. Dife Norm wurde auch bisher genau beobachtet, und 
es iſt konſtante Thatfache, daß in dem Großherzogthum kein 
Verein je in Wirkſamkeit getreten iſt. ohne Staatsgenehmigun 
Hiernach find alle Bereinz, fie ſcien öffentlich oder geheim, pol 
üͤſcher oder nicht politiſcher Art, ſchon an und für ſich unſtatthaft, 
und weiter noch, geſetzlich unerlaubt, che fie die Staatsgeneh⸗ 
migung erhalten haben. Was nun insbeſondere die Vereine, 
die einen politiſchen Zweck haben, betrifft, fo iſt ein ſolcher dar⸗ 
auf gerichtet: a) entweder der geſetzgebenden oder der vollzie⸗ 
benden Gewalt auf irgend eine Art entgegenzuwirken. Dieſer 
8 wäre ſchon an und für ſich ein Verbrechen; — oder b) 
en Vollzug der Geſetze und die Erhaltung der Ordnung neben 
der Staatsgewalt zu ſichern. In dieſem Fall würde ſich der 
Verein Rechte an maßen, die offenbar nur Aktribute der boͤchſten 
Staatsgewalt find, und welche ſchlechthin nicht ohne eine völlige 
ng der Staatsordnung ohne Verletzung heiliger Pflich⸗ 
ten, und done Aufbebung aller Rechtsglrickheſt in die Hände 
von Pribalperſonen gelegt werden können. Daher muß ein ſol⸗ 
cher Verein als eine Geſellſchaft betrachtet werden, welche einen 
Theil der Staatsgewalt uſurpirt, und nach den allgemeinen 
Grundſaͤtzen der Straſgeſetzgebung als firafbar erſcteint; — 
oder c) darauf, um verfaſſungswaßige Rechte und Jaſtitutſo⸗ 
wen, welche man von der Staatsregierung gefährden glaubt, zu 
ink Das einzige vrrfaſſungsmäßige Scutzmittel gegen 

u Mißbrauch der Staatsgewalt beſteht in dem den Staͤnden 
gypcbenen Recht der Beſchwerde und der Anklage. Jedes andere 

ttel iſt verfaſſungswidrig, ein Eingriff in die Rechte der 
Stände; eine unerlaubte ſtrafbare Selbſihülfe; oder endlich d) 
daß ein ſolcher Verein glaubt, der Staatste terung zu Hülfe 

en zu muͤſſen. Dieſer Fall kann nur eintreten, wenn die 

e welche allein die drohende Gefahr und ihre 

ültel und Kräfte dagegen kennen kann, dazu auffordert, und 
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in dieſer Auffork würde die Genehmigung zum voraus le 
gen. Ihr allein ſteht es zu, die bewaffnete Macht zu bllden 
und zu gebrauchen. Alle Einzelne, die ſich zu dieſem ei 
mächtig zuſammentt un, wie gut gemeint auch ihre Abſicht ſeyn 
mag, uſurpiren ein Recht der Staatsgewalt, abgefehen davon, 
daß ſich durch unzeitige und unvorſichtige Maaßregeln bie 
Staatsregierung in unauflösliche Verwickelungen, und in Ge 
fahren, die leicht größer ſeyn dürften, als die, welchen fie bes 

egnen wollen bringen können. Außer dieſem Allen ſind die 

achtheile ſolcher willkürlich und eigenmaͤchtig in Wirkſamkeit 

etretener Vereine auf die buͤrgerlichen und öͤkonomiſchen Bay. 
Hälkniſe der Staatsbürger, ſo wie auf den Gang der Staats⸗ 
verwaltung von unberechendaren Folgen; der flete unaufpörliche 
Kampf der letzteren mit . unbefugten G. ſellſchaften 
macht es ihr unmöglich, auf der Bahn der Verbeſſerung 
ſchreiten, und die gerechten Wünfche der Staatsbürger fo Kite 
zu erfüllen, als es ohne dieſe Hemmungen geſchehen ＋ 
Durchdrungen von Unſerer Pflicht, die Verfaſſung, die Ruhe 
und die Ordnung zu erhalten, und in dem gerechten Beſtreben, 
die Autorität, mit der Wir als Oberhaupt des Staats zum 
Schütz der Staatsbürger bekleidet find, eben fo wie die Gerecht 
fasste Unſere getreuen Stände aufrecht zu erhalten, erklaren 
Wir daher ſaͤmmtliche Vereine, fie mögen polüiſcher oder nicht 
politiſcher Art ſeyn, die nicht die Gmehmigung der Staats re⸗ 

ierung erhalten haben, für unerlaubt und verfaſſungswidrig. 

iernach verordnen Wir nach $. 66 der Verfaſſung 8 

wie folgt: 1) Alle ohne Staats genehmigung moͤglicherweiſe be⸗ 
reits errichtete Vereine haben ſich auf der Stelle aufzulöfen, oder 
die Genehmigung bei der Bezirks⸗Pollzeibehoͤrde nach zuſu 
Ale, die dagegen handeln und ſolche ohne e ort⸗ 
ſetzen, verfallen in die in dem nachfolgenden Actik l 1 * te 
Strafe. 2) Jeder, der einen Verein errichtet, deſſen Erri 
tung öffentlich ankuͤndigt und denſelben in Wirkſamkeit treten 
läßt, ohne vorher erhaltene Staatsgenehmigung, fo wie der, 
welcher eine Ankündigung eines ſolchen Vereins in ein öffentli⸗ 
ches Blatt aufnimmt, und Alle, die daran Theil nehmen, vers 
fallen in eine Strafe von 15 bis 25 Fl., oder vierzehntaͤgigem 
bis vierwoͤchentlichem buͤrgerlichen Gefaͤngniß, vorb. daltllch ei⸗ 
ner höheren Strafe, wenn der Zweck des Vereins als beſonde res 
Vergehen oder Brbrechen erſcheint. 3) In eine gleiche Strafe 
verfallen diejenigen, welche an auswaͤrtig n Vireinen, die von 
der betreffenden fo wie von der dieſſeitigen Staals regierung nicht 
genehmigt find, auf irgend eine Weiſe Theil nehmen. 4) Alles 
öffentliche Tragen von Abzeichen in farbigen Bänd ra, Sofas | 
den oder dergleichen, die niche in dem Lande, deſſen Angehoͤr ger 
der iſt, welcher ſolche trägt, zu tragen erlaubt find, iſt mes f 
Wer ein anderes Abzeichen, als das erlaubte ſcines Landes, dfs 
fentlich traͤgt, verfaͤllt, fo oft er dur Anheige kommt und über⸗ 
wieſen wird, in eine poliz iliche Strate von 5 Gulden. Dieſe 
Verordnung tritt ſo gleich in Wirkſamkeit. Unſer Miniſterium 
des Innern iſt mit dem Vollzug Lerjelben beauftragt. Gegeben 
zu Karlsruhe, in Unſerem Großherzo,l. Staats⸗Min ſterium, 
„ Leopold. Winter. Auf Befehl 
St. Koͤnigl. Hoheit. Eichrodt.“ 


Miszellen. 2 
Am 24. April d. J. fand die erſte Generalverſammlung der 
evangel. Bibel. ſellſchaft von Rußland in dem großen Schulſaale 
an der Petersburger St. Petri⸗Kche ſtatt. Der Praͤſident der⸗ 
ſelben, General der Infanterie und Miniſter des öffentlichen Uns 


terrichts, Jun gieben, eröffnete fie mit einer Anrede, wor⸗ 
auf der Geſchaͤftsfuͤhrer Sr Bericht über de Eigen der Gt» 
1805 verlas. Den Beſchluß machte eine von dem evangeli⸗ 
chen Senior von St. Petersburg, Dr. Vollrath, gehaltene Rede. 
In dem oben genannten Bericht wird zuerſt der im Jahre 1804 
in London gestifteten Bibelgeſellſchaft und ihrer Verzweigungen 
erwahnt und dann im Weſentlichen folgende Ueberſicht gegeben: 
Die Verbreitung der heiligen Schriften fand bald auch in ar» 
dern Ländern Aufnahme, beſonders nach den großen Begeben⸗ 
beiten der Jahre 1812 und 1813, als der Kaiſer Alexander, glor⸗ 
reichen Aid enkens, durch fine Großmuth und Weisheit der 
Welt die lang em behrten Segnungen eines allgemeinen Friedens 
brachte. So beſtehen jetzt, außer in Rußland, auch in Frank. 
reich. in den verſchieden en Deutſchen Staaten, in der Schweiz, 
in Holl end, Danemark, Island, Schweden, Norwegen, Finn⸗ 
land, Ungarn, auf den Joniſchen Inſeln und in den Vert inig⸗ 
ten Staaten von Nord Amerika im Ganzen 56 Haupt: Bil 
gfellſchaften mit unzähligen Hülfsvereinen, deren die Preußi⸗ 
Sr Haupt- Bibelgeſellſchaft, die ſich des beſon dern Schutzes Sr, 
Miſeſtaͤt des Königs und aller Hoben Glieder des Königlich en 
es zu erfreuen bat, allein 50 die S 132 und die 
Tuerka ische in Neupönk 645 zahlt. Die Zahl der Bibeln, die 
von dieſen Geſellſchaften wänrend des Vürrteljahrbunderts ihres 
Beſtebers in Umlauf geſetzt wurden, beträgt ſchon viel uͤber 10 
Miuionen in 153 Sprachen, wovon in 44 bereits früher Ueber⸗ 
ſetzungen vorhanden waren, ia 109 aber erſt dergleichen durch 
die Bibelgeſeüſchaſten veranſtaltet worden find. Als im Jahre 
1826 auf Allertöchſten Befehl Sr. Kaiſerl. Majeſtät die Ver⸗ 
waltung der Ruſſi chen Bibelgeſellſchaft dem dirig renden Synod 
der Ruſſiſchen Kirche Übertragen wurde, rechen die Landes. 
behörden der evangeliſchen Kirche in Lief und Eſthland das G ⸗ 
ſuch ein, daß in jenen Prosingen unter den Proteſtanten die bis⸗ 
erigen Bibelo: reine beibehalten werden durften, da ferieſtet Bis 
ſitz und Mae be das Weſen des Pro eſtantismus aus⸗ 
mache. Se. Maſeſtät befablen demnach, das ſaͤmmtliche Ver⸗ 
mogen, welches den Proteſtanten ous dem Nachlaß der Ru ſi⸗ 
chen Bibelgeſellſchaft zukaͤme, an die Generaldirektion der geiſt⸗ 
Angelegenheiten fremder Konfeſſionen verabfolgen zu laſ⸗ 

en und zur Verwaltung dieſes Vermögens, fo wie zur Aufſicht 
die Verbreitung der heil. Schrift unter den Proteſtan:en, 

eine beſondere Kommiſſion niederzuſetzen, welche nicht nur die 
ſchon vorhandenen Exemplare der heil. Schrift verkaufen, ſon⸗ 
dern auch in den proteftantifchen Gemeinden des Reichs freiwil 
Beiträge zu ſerneren Drucken ſammeln follte, Am 26jlen 

dry 1831 endlich beftätigten Se. Maicftät das ſelbſiſtändige 
Beſteben einer evangeliſchen Bidelgeſellſchaſt in Rußland für 
die Proteſtanten des Heichs und die demg 5 entworfenen und 
von dem Minifterratp geprüften Statuten derſelben. Dieſe G. 
787 hat bis jetzt er Ber 39,495 Bücher und 15,146 Nu⸗ 
0 


peken Aung gehabt. In Unlauf ges 
fegt wunden biöber Uberbaunt 3220 Bibeln ud 7843 Me 
Teſtamente, zu ammen 11,072 Exemplare, wovoa 10,654 


verkauft und 418 unentzeibli | 5 
theilt worden find. Zeidlich an Arme und Gefangene ver 


— 

Aus Stettin vom 14ten d. ſchreibt man: Nach den Liſten 
der bieſigen Wollmarkts⸗Kommiſſion find vom 52 bis ein 
ſchließlich den 13ren d. M. zu dem heute beginnenden Woll narkte 
5344 Str. 25 Pfo. feine, 8650 Ctr. 45 Pfd. Mittel: und 293 
Err. 20 Pfd. ordinaire, mithin zuſammen 14,287 Gtr. 93 Pfo. 
Volle eingegangen. Es hat bereits ein lebhafter Barkehr ſtatt⸗ 
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gefunden, und es find für den Stein 1 bis 2 Rtlr. mehr beza 
worden, als am vorjährigen Markte. Eine große Quantit 
—— iſt den Produzenten ſchon auf den Schaafen abgekauft 
worden. 


Eine Deputation Kölner Notabeln lud Sir W. Scott fo 
gleich nach feiner Ankunft in Köln ein, dem an den Pfingſttagen 
zu veranſtaltenden Muſikfeſt beizumohnen, welches er jedoch aus 
vielen dringenden Urſachen ablehnen zu mäffen glaubte. Er fette 
am gten mit dem Dampfichiffe feine Reife nach Rotterdam in 
Begleitung mehrerer Neugierigen fort, die den großen Unbekan 
ten in ihm perſönlich kennen lernen wollten, und kehrt unmittel⸗ 
bar nach England zuruͤck. 


Aus Arnheim vom 11fen d. erhalten wir die betrübte Nach⸗ 
richt, daß Sir Walter Scott am gten auf ſeiner Fahr von 
Emmerich nach Nymwegen vom Schlage betroffen worden und 
ſich jetzt in letzterer Stadt unter ärztlicher Behandlung der Hew 
ren van Roggen und van Eldik befand. = 


Breslau, den 19. Juni 1832. Am 12ten dief. Monats, 
Abends gegen 10 Uhr, ertrank beim Baden am Mathias Wehre 
in der Oder, der 32 Jahre alte Tagearbeiter Anton Kunnoth, 
Obzwar er durch die Schiffer Johann Bentmonn und Joh an 
Wilde nach Verlauf von 1%, Stunde gefunden wurde, ſo blieben 
doch alle Wiederbelebungs verſuche ohne Erfolg. f 

Nochdem ſich am 14ten cin 24 Jahre altes Mädchen, die 
Tochter eines Tagearbeiters, von ihren Eltern entfernt batte, 
und vergeblich bei ihren Verwandten und Bekannten nach iht 
gefragt worden war, erhielt die jungere Schweſter der Vermißten 
einen Brief, worin dieſe ihr anzeigt, daß fie, weil ihr Geliebter 
ihr einen Brief gefchrisben habe, der von Abnahme feiner Liebe 
zu ihr zuge, entſchloſſen ſey, ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Das Schreiben beſtimmte dazu eine gewiffe Gegend, in welchen 
ſogleich, aber vergeblich, nach ihr geſucht wurde. Erſt am 
16ten wurde ihr Leichnam, aber in einer ganz andern Gegend, 
in der fogenannten Junkern⸗ Lache unfern Nofentbal gefunden. 

Ja voriger Woche find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 
28 männliche, 29 weibliche, überhaupt 57 Perſonen. - 

Unter diefen find geftorben: an Abzebrung 10, an Alten 
ſchwaͤche 3, am Schlagfluß 1, an Kraͤmpfen 9, an Lungen 
und Bruſt⸗Leiden 14, an Waſſerſucht 1. IE ; 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jabren 13, von 5 — 10 J. 1 
von 10—20 Jahren 5, von 20 — 30 Jahren 5, von 30 — 
Jahren 6, von 40—50 Jahren 4, von 50 - 60 Jahren 3, 
von 60 — 70 Jahren 3, von 70 — 80 Jahren 4, von 80 — 


in Seh 8 Fhiefigen Markt gedracht und ver kau! 
An Getreide wurden au ar racht it 2 
effel Roggen, 200 Er 


595 Schoffel Weizen, 1420 
Gerſte, 718 Scheffel Hafer. . 
Auf der Oder aus Obderſchleſien kamen hier an: 26 
30 Schiffe mit Bergwerks⸗ Produkten, 
3 Seite — 5 22 
1 nge Bauho 5 a 
Als wohiſcheinſch entwendet, wurde in Beſchlag genommen: 
ein filberner Epiöffel, mit einem einzelnen Buchſtaben gezeichnet. 
Gefunden wurde: an der Oderbruͤcke ein Schluͤſſel, und zwel 
dergleichen auf der Grünebaumdruͤcke. ö N 2 
Die Eigenthlmgr dieſer Gegenftände u > unbefanne =. 


Bekanntmachung. 

Des kohe Miniſſerium der geiſtlichen, Unterrichts = und Me: 
dizinal⸗ Angelegenheiten hat dem, bei verſchiedenen Univerſitäaͤts⸗ 
Sammlungen, als Gehlilfen angeſtellten Mechanikus Pinz⸗ 
ger, wegen ſeiner mehrjaͤhrigen erprobten Tüchtigkeit und Zu⸗ 
verläfii, Fit in Anfertigung phyſikaliſcher und anderer dergleich n 

nftrumente, das Praͤdikat eines Königlichen Univerſitäts⸗ 
Mechanikus beizulegen geruhet, was hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 15. Juni 1832. f 
Oer Königliche außerordentliche Regierungs⸗ Bevollmächtigte 
und Kurator der hieſigen Univerſitaͤt. 

Neumann. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch den 20. Juni. Der ländliche Morgen, oder: Der 
Liebhaber im Sack. Ländliches Ballet in 1 Aufzuge; in 
die Scene geſetzt vom Koͤnigl. Solotaͤnzer Herrn Hagemei⸗ 
ſter. Dem. Adler. und Herr Hasemeilter, Koͤn'gl Solo: 
taͤnzer, werden bierin zum letzten mal tanzen. Herr Adolph 
Ratbgeber, Solotaͤnzer vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, 
wird bei ſeiner Durchreiſe hierin als Gaſt auftreten. Vor⸗ 
ber: Die Drillinge. Luſtſpiel in 4 Aufzügen nach dem 
Franzoͤſiſchen. 

5 Die . 
wird mit dem heutigen Tage geſchloſſen, die Eigenthuͤmer der 
ausgeſtellten Gegenſtaͤnde werden daher ergebenft erfucht, dies 
ſelben ſobald als möglich gegen Auslieferung der Empfangſcheine 
abholen mu laſſen, damit die Miethe für das Lokal nur noch für 
dieſe laufende Woche entrichtet werden darf. 
Bresau, den 20. Juni 1832. 
Bei meiner ploͤtzſichen Abreiſe von Glogau fühle ich mich 
ngen, näheren und entfernteren Freunden für die vielfachen 
weile der wohlwollendſten Theilnabme biermit öffentlich den 
berzlichſten Dark zu ſagen, und mich zugleich dem freundlichen 
Andenken derer zu empfehlen, denen ich mich nicht perfönlich 


habe empfehlen koͤnnen. 
J. Hunt, Gymnaſial⸗Lehrer. 
Auf vielfaͤltige Anfragen zeige ich hiermit ergeben 7 
daß bei mir 8 Gudſcrtpitnen ——— 
werden auf: 
Die Erinnerungsblaͤtter, verbunden mit 
der unentgeldlichen Zugabe des allges 


meinen Converſations-Lexikons. 

Die erſte Auflage von 3000 Exemplaren hat ſich binnen 
8 Tagen vergriffen! Genug zur Empfehlung eines fo gemein 
nuͤtziaen Unternehmens. 

Moobeblaͤtter liegen ſtets zur Anſicht bereit bei 

Eduard Pelz, 
in Breslau, Ring Nr. 11. 
Beim Antiquar Zebdnifer, Kupferfchmiede, 
14, iſt zu — Ludo Akademie — 5 


klopaͤd. Kaufmannslexikon, umgearbeitet v. Schedel. 6 Seile, 8 


von A bis Z. 1800. Ldpr. 24 Rthlr., in FR u. ganz neu f. 
5% Rthlr. Nelkenbrecher's Taſchenb. f. Danis u. Kauf⸗ 
„ 

nd. Rechenbuch f. die hoͤhern Stände, befo; 5 
den Handels ſtand w. 2 Thle. 1821. Edpr. 5% Rthlr., 2 
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f. 2 Rihlr. Cannabich's Lehrbuch der Geographie. 1832, ganz 
neu f. 1½ Rthlr. Scholz, Anweſſun ed Kopfrechnen, mit 
Anhang. 3 Th., f. 1 Rtbir. Deſſen Aufgaben z. Z fferrechnen 
mit Auflöfungen, f 25 Sgr. D. P. fis der belehrende 
Haus vater x. 3 Thle. 1825. Edpr. 4 Rtbir., f. 2 Rthlr. Der 
an Deutſche überfegt u. mit Anmerk. v. Arnold, in Frb., 
1 r. 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung, 
(Breslau, Ring Nr. 52) 
wird Subscription angenommen auf das in Mannheim 
bei K. F. Heckel erscheinende 


Orgel-Journal, 
oder Auswahl guter Orgel-Compositionen nach Origi - 
nal-Manuscripten der jetzt E vorzüglichsten 
Orgel - Componisten 
für das 
Bedürfniſs des öffentlichen Gottesdienstes und das 
erweiternde Studium des Orgelspiels.. 
Ein ausführlicher Prospect hierüber, so wie Verzeich- 
nils und Anzeigen der neuesten Musikalien, werden un- 
entgeldlich verabreicht, 


Anzeige fur die reſp. Gerichts⸗Aemter. 

Mit Bezug auf die hohe en Eines Königlichen Cri⸗ 
minal⸗Senats des Koͤnigl. Hochpreißl. 5 von 
Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. 1831 Stud XLV. S. 385) 
zeigen wir hiermit an: daß ſowohl ; 

Formulare zu monatlichen Gefangen: Liften, 

als auch Negativ⸗Atteſte 
vorſchriſtsmaͤßig angefertigt, das Buch à 7", ſgr. ſtets vorräthig 
zu bekommen find bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


4 Ganz aehorfamfte Anzeige. 
Seit langer als 14 Jahren hat der hieſige Bürger und Satt⸗ 
lermeiſter Gottfried Linde das von mir eingerichtete Sat“, 
ler: und Wagenbau⸗Geſchaͤſt mit mir gemein ſchaftlich, und, 
wie ich mir ſchmeichle, zur Zufriedenheit unſerer geehrten Ge⸗ 
ſchaͤftsfreunde und Abnehmer, betrieben. g 
Mt meinem 1 Compagnon habe ſch mich jedoch 


(23 
meinſchaftlich vorkommende Militair > Lieferungen kann, 


meine alleinige Rechnun 8 
ich mich beehre, dies einem hoben und geehrten 


Sattlermeiſter und Wagenbauer 
Raible, 
Reuſche ⸗ Straße Nr. 51. 


— 22 — 5 
Subſcriptions⸗Einladung 


von 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Mit Ende dieſes Jahres beginnt dei Unterzelchnetem der Druck einer 


Allgemeinen Naturgeſchichte 
für alle Stände, 


von 
Hofrath Oken. 


Sechs Bände. 
in 36 Lieferungen von 6 Bogen, Fünf Groſchen für die Lieferung. 


Aufklärung heißt das große, erhabene Wort, welches in nen Zeit die Herzen aller wahrhaft Mohle 
wollenden beſeelt, und von einem Pole zum andern begeiſternd ertönt. Aufklärung, Volksbildung allein kann und 
wird den trüben Schleier der Gegenwart heben und zu einem freien, lichtvollen Standpunkte führen! 

Aus dieſem Grunde iſt es gerade jetzt wünſchenswerth, daß Märmer, welche ſich durch ihre geprüfte Denkun 
das Vertrauen aller Edeln im Volke erwarben, Männer, denen zugleich das Licht der Wiſſenſchaft in vollem Glanze leuch⸗ 
E e „ durch gediegene Werke ihres Geiſtes vorzubereiten und in allen Familien des Vater⸗ 

einheimifch zu machen. 

Ein folcher Mann ift Oken; — die aufkläͤrendſte, belehrendſte Wiſſenſchaft ift die Naturgeſchichte, die Be⸗ 

ſchreibung deſſen, was die Natur dem Menſchen freundlich bietet. Okens Name hat einen ſchönen Klang in beiden He ⸗ 
isphaͤren — Anpreifung iſt unnötbig, jeder Gebildete kennt ihn! 

Auf die Bitte des Verlegers, der es für den ſchönſten Zwick feines Standes hält, nur wahrhaft belehrende und 5 — 

diegene Werke dem Publikum zu bieten, entſchloß ſich Herr Hofrath Oken, die Reſultate ſeiner bisherigen Forſchungen durch dieſe 


Allgemeine Naturgeſchichte 


fuͤr alle Staͤnde, 
den Freunden Liefer. herrlichen Wiſſenſchaft mitzutheilen. Menn auch unſere Litteratur nicht gerade arm an naturhiſtoriſchen 
Werken zu nennen ift, fo kann es doch dem unbefangenen Auge bei näherer Prüfung nicht entgeben, daß wir uns 
weniger erfreuen, welche vollſtaͤndig gramm zu werden verdienen, daß hingegen keines exiſtirt, welches dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Standpunkte der Wiſſenſchaft mit Berückſichtigung des groͤßern Publikums genügt. 


Oken ſelbſt ſpricht fich über dieſes Werk aus, wie folgt: 5 

„Das Werk, welches ich zu bearbeiten unternehme, ſoll alles enthalten, was aus dem Mineral , Pflanzen: und 
„Thierreiche wichtig für die Wißbegierde it, und zwar in einer ſchlichten, fortlaufenden Sprache mit 
„Vermeidung der, nur in der ſtrengen Wiſſenſchaft nöthigen Zerminologie und bis in's Einzelne gebenden Claſſiſckation. 

„Die Mineralien, welche im täglichen Verkehr vorkommen, und in den mechaniſchen wie ſchönen Künften auge 
„wendet werden, fo wie die Hauptmaſſen derſelben, woraus unſere Erde beſteht, werden ausführlich behandelt. Sie 
„bilden nur einen Band. Daſſelbe gilt von den Pflanzen. Alle, welche in der Oeconomie, in den Ge⸗ 
„werben und in der Arzneikunde gebraucht werden, oder zur Zierde dienen, werden aufgenommen; fie ſollen 2 
„Bände füllen. Die Thiere, welche noch näher mit dem Menſchen in Verhaͤltniß kommen und mehr Seiten der 
„Betrachtung darbieten, werden weitläufiger behandelt, und ſollen 3 Bände betragen, fo daß dieſe ganze Naturge⸗ 


aſchickte in 6 mäßigen Bänden vollendet ſeyn wird.“ 
O ken. 
Borſtehende Anzeige ſpricht die Tendenz des Werkes: 
„durch eine umfaffende, gründliche und zugleich populäre Naturbeſchreibung Aufklaͤrung und Volksbil⸗ 
dung zu verbreiten, die Mittel des Wohlſtandes kennen und anwenden zu lehren, den, beſonders wegen 
Unkunde in dieſer Wiſſenſchaft, herrſchenden Aberglauben zu verdrängen, das Gemüth auf etwas Hoͤheres 
und Geſetzmaͤßigeres zu leiten, Beachtung der Gegenftände der Natur, Schonung derer der Kunſt, Milde 
gegen alle fühlende Weſen zu bewirken, und auf dieſe Art allgemein rüͤtzlich zu ſiyn“ 
hintänglich aus. Freunde diefes edlen Zreckts, wozu wohl beſonders jeder Geistliche und Lehrer fo wie uͤberheupt jeder 


„Ju rechnen iſt, werden auch ohne Aufforderung zu Verbreitung dieſes ßen Werkes im Kreiſe ihres 
25 Faun die Hau diaet. Der Bacher ip Ihre Bemühungen zem unterfgenz & wird übıkaupt des Sang 
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thun, um auch den armern Wißbegierigen die dale des Werkes mögfi erleichtern, und theilt daher, mit beſon 
derer Rui hierauf, 2 * 8 Publikum init: Sao 
1) En Naturgeiichte wird aus ſechs Bänden beſtehen, deren erſter das Mineralreich, der zweite und dritte das 
90 lanzenreich, der vierte bis ſechste das Thierreich enthält. 
2) Jeder Band beſteht aus ſechs Lieferungen, 1 108 0 jede Bogen der Preis jeder Lieferung if auf 
r o en 
feſtgeſctzt. 


9 2 Domus inch ein ‚ger großes Oktav; der Druck mit neuen Lettern, ſcharf, deutlich und fin, das Papler ein 
& we „ 1 
0) Die Subfeription oder der Ankauf der erſten Lieferung verbindet zu Abnahme des ganzen Werkes; jede 
Lieferung wird bei Empfang derſelden bezablt. 
5) Die erſte 5 8 erſcheint gegen Ende dieſes Jahres, und dam wenigſtens jeden Monat, odne Unterbrechung, eine 
Lieferung; wabrſcheinlich werden olle zwei Monate drei Lieferungen gegeben werden, fo daß das Gınze ziemlich in 
AR Jahren volſtändig i in den Händen der Eubferibenten iſt. 
15 9 15 5 en Bildniß des Herrn Verfaſſers, meiſterhaft in Stahl geſtochen, wird der erſten Lieferung unentgeld⸗ 
7) Dem Werke wird ein Atlas in groß Quart, die von dem Herrn Verfaſſer für zweckdienlich erachteten Abbildungen 
in Pie A enthaltend, bei egeben; der Preis deſſelben kann für jetzt ie genau beſtimmt werden, da Die 
Anzahl der Abbildungen noch nicht 170 geſegt iſt; jedoch ſollen nach des Herrn Berfafl: ers Anſicht der 8 
ba zu 1 25 7 um das Werk, welches auch obne Abbildungen zu 25 * nicht un noͤthi 


der Verleger bei dem Atlas auf allen Vortheil verzichtet, ſo wird das Blatt deſſelben (in 8 
auf ſtarkem a ene ausgezeichnet ſchoͤn geſtochen und auf das ſorgfaltigſte mini) re auf 2 bis acht 
u ſtehen kommen 


8) 3: r Subficiptionspreis erliſcht mit Ende dieſes Jahres. 


sell Ey wir in einer ſchönen Zeit leben, wo nicht allein der Reiche und vermoͤge feines Standes Vornedme Am 
Ku u geiſtige Bildung macht, ſondern auch in dem Herzen des fchlichten Bürgers und Landmanns des erhabene Ge. 
l des Men chenwerthes ſich regt; fo werden auch dieſe achtbaren Stands ein geringes Opfer nicht ſcheuen um ſich felbft 
und ihre Sale durch urch Anſchaffung nützlicher und werthvoller Bucher in dem Streben nach jener Aut bildung zu ſtaͤr⸗ 
ken, die allein zum ſchoͤnſten Ziele führt: — ein ſolches Buch aber wird Oken's Naturgeſchichte feyn! 
Stuttgart, im Mai 1832. 
ri Hoffmann. 


Für 3 und umgegend beſorgt Beſtellungen auf — 4 ſchoͤne Werk die 
Buchhandlung Joſef Marx und Komp. 


Bekannt ma 
Der Nang an on De nme der hieſigen je Ruͤckzahlum g ihrer Gelder 3 oder dieſel en bri der 
. gegen Verzinſung writ 4”; Prozent anvertrauten Spaarkaſſe 1790 Verzinſung we Prozent fichen En wol⸗ 
Geer zu ei nem ſo 3 Zins fuß mit Sicherheit anzulegen, war len, entweder baare Zahlung, o der neue Quittungsbüch f abe 
on im Jahre 1829 die Veranlaſſung zu dem chuiß, vom Rückgabe der alten, in Empfang zu nehmen. Wer fich 
1. Oktober gedachten Jahres ab keine Gelder mehr zu 4½, ſon⸗ gar nicht meldet, dat zu gewärtigen, daß 1 ragen 
dern nur zu f nne be insbar, bei der Spaarkaſſe anzuneh⸗ Gelder ad depositum genommen und von is d. J. ab, 
fen bei DE Horn 55 frühe u 4 117 —— nicht weine Kom 93 n 
paarka . ni en er in einigen Jahren Breslau, un 
feen würden un die Spaarkaſſe alsdann ſammt⸗ Zum Magiſtrat bie iger, ‚Dame: und Reſidenzſtadt 
en derſelben niedergelegte Gelder nur mit 3% Prozent zu 
en haben werde, iſt jedoch nicht in Erfüllung gegan en, Ober⸗Buͤrgermeiſter, ag elter u. Stadtrathe. 
San then, 2 gegenwärtig —1 zu 45 — . LP 
ei der Spaarkaſſe angelegten Gelder den Kreditoren derſel⸗ n Folge des mir gewordenen hohen Auftrages des Wohllöb⸗ 
— 55 ſucceſſiven Ruͤckzaßlung aufzukündigen. * Ki ts⸗Amts N Graͤfl. Henkel v. Sete u 
mzufolge werden gegenwaͤrtig zuvörderſt blos den Jabda⸗ Beuthen⸗ „Sienlande ber ſchaften hab nme dfe 
8 — paarkaſſen⸗Quittungsbücher Nr. 1 bis Nr. 2620 in- fentlichen Verkauf der von dem geweſenen RR s ſekre⸗ 
elusive, die laut ſelbigen bei der Spaarkaſſe an Verzinſung tar F are in Beſchlag genommenen Sachen 2 2 
mit 40 Prozent niedergelegten Gelder, fs ie ſolche nicht von Büchern, K Livarngefihen 955 verſt debe 13 ar 
Michaelis dieſes Jahres ab g 775 Verzinſung mit 3½ Prozent nen Termin auf den 23ſten Zul 8 6, 9 
eben laſſen wollen, zur Nack a ung, an gedacktem Termine raumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken 
mit gekündigt, und die rofl Ham Fuhader der Spaarkafl en der e n gleich baare Zahlung g erfolgen —— 
n Nr. 1 bis Nr. 2620 incl. aufgefordert tnowitz, den 5. Juni 1 
mit den ſelben in ge beiden Wochen vor und nach is Dies Dier Geri yts⸗Amts⸗A 
ts Sahne, das if: vom 24. bis 29, September und vom 4. bis Skal. 


== 
S* 


agb: Verpachtung. 
Hober Beſti l ll die Jagd auf der Feld⸗ 
mung u Are 1010 Jahre — — 


25 Sarnen , 
eiſtbietenden Öffentlich verpachtet werden. Unterzeichneter 


bat daher in auf den 22ſten Juni d. J. im 
red — 8 Zepter auf der Schmiedebrücke in 
Breslau anberaumt, wozu pachtluſtige Jagdfreunde hierdurch 


* Nabe Koͤnigl. Forſtmeiſter Merensky. 


den Feldmarken: uerwitz. Cammelwitz, Lorankwi, Dunk⸗ 
witz, Mellowitz, Ottaſchin, Radlowitzer Wie en, Neudorf und 
Lader Tbauer, Hoͤffchen, Munchwitz und Huben, Stuben, 

dorf und Biſchofsau, ſollen im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion anderweitig auf 6 . Jahre an den 
Miifibietenden verpachtet werden. Es iſt daher zur Verpach⸗ 
tung der Jagd auf den zuerſt genannten 18 Feld⸗Revieren ein 
Termin auf den 22. Juni d. J. im Gaſtbofe zum goldenen 
Scepter auf der Schmiedebrücke in Breslau. und zue Ber pach⸗ 
tung der letzteren drei Feldjagden, als: Stuben, Neudor und 
Biſcho zan ein Termin auf den 25. Juni c., Vormittags 
um 10 Uhr, ia großen Gaſthaule am Markte in Woblau an⸗ 
beraumt worden. Uaterzelchneter ladet dater pachtlu lige Jagd⸗ 
Hebzaber dierdurch ein, an 8 Tagen erſcheinen und 
ihre diesfaͤlligen Gebote abgeben zu wollen. 

„den 30. Mai 1832. 
Der Königliche Forſtmeiſter Merensky. 


— — —ũ—. — — — — — 

Auf dem Wege von Warſchau nach Milosna, der erſten 
Station auf dem Kurſe noch Moskau, find vom 12. auf den 
Fr Juni 1832 geſtohlen worden, folgende Pfandbriefe mit 


Coupons: 
5.1000 Nr. 7424 — 11978 — 64,90 — 
65258 — 67,091 — 103.350 — 
104455 — 109 202 — 109333 — 
115091 — 115363 — 119,535 — 
121.092 — 121 903 — 122.010 — 
148.829 — 140 273 — 149,861 — 
149 862 — 149,863 — 149 863 — 
= 149,108 — 150462 — 150479. 
lit. D. & Fl. 600. Nr. 16563 — 19.521 — 21497 — 
AB 21.518 — 69.835 — 122980 — 


Lit. B. * 619 — 92452 — 155,683. 


Lit. C. A 


It. E. & Fl. 200. Nr. 80,570 — 81,669 — 81,673 — 
82780 — 84,634 — 85.599 — 
96,482 — 97,596 — 97.597 — 


hiermi 97,648. 
bree f Jedermann erſucht, dieſe oben bezeichneten 
fandbriefe, wo ſolche vorkommen follfen, anzuhollen und der 
— e = 1 In Marfhau davon Nachricht Bu 
8 a en 
engemefjenen Honorars ſehr gern derbi Koſten und ein 
Ein Hausknecht 
findet ſogleich ein Uaterkommen bei Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 
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Auktion. a 
Es follen am 22ften d. M. Vormittags um 9 Uhr und N 
mittags um 2 Uhr, im Auktions ⸗Gelaſſe Nr. 49 em Naſchmg 
verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Are 
Betten, Kleidungsſtuͤcke und Hausgerätb, an den Meiſtb 
den gegen baare Zahlung in Courant verſtelgert werden. 
keslau, den 19. Juni 1832. 
Auktions⸗Kommiſſ. n 
im Auftrage des Königl. Stadtgerichts. 


Empfehlung. 

Einem verehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene 

Anzeige, wie ich ſeit Kurzem N 
eine Weineſſig-Fabrik 

nach der neueſten chemifchen Art hierorts angelegt habe, und zeich. 
net ſich das Fabrikat nicht nur durch Güte, indem die ln den 
franzoͤſiſchen Wein⸗Eſſigen, durch weinartigen Geſchmack, reine 
und unverfälfchte Saure faſt gleich kommen, ſondern auch durch 
dußerft billig geſtellte Preiſe beſonders aus. me 

Ich empfehle daher daſſelbe zur geneigten Abnahme in belle ⸗ 
bigen Quantitäten, und bemerke nur noch, daß der Kaufmann 
Herr Martin Hahn zu Breslau, goldene Radegaſſe Nr. 25, 
welchem ich ein Kommiſſtons⸗ Lager da von übergeben habe, eben⸗ 
falls r in jeder Quantitat verkaufen wird. 

edzibor, den 4. Juni 1832. 
l Herrmann Breslauer. 

In Bezug auf obiges, empfehle ich Wein⸗Eſſige aus der 
Fabrik des Herrn Herrmann Breslauer, und bitte, ſich durch ei⸗ 
nen gütigen Verſuch von Geſagtem zu uͤberzeugen. 

f Martin Hahn, in Breslau, 
Goldene⸗Radegaſſe Nr. 26. 


eten· 


Anzeige. 

Ich kann eine vakante Stelle für einen Apotheker » Gehülfen 
und auch eine für einen Lehrling nachweiſen, von Latzterem wird 
edoch die Kenntniß der Polniſchen Sprache gewanſcht, 2 
ann ich einen ſehr brauch Gehuͤ fen empfehlen; bar 
Reflektirende wollen ſich in Portofreien Briefen an Unterzeichne⸗ 
ten wenden. Kempen, den 15. Juni 1832 

Burgund, Apotheker. 


Demoiſelles, * 
die das Anfertigen von Damenpuß nach Model⸗ 
len gründlich verſtehen, finden fofort Bes 


ſchaͤftigung bei Emilie Karuth, 
5 | Eliſabethſtraße Nr. 2. 
S πτ⁷ e D N αιο 
Roßhaarzeug zu Muͤtzen eigner Fabrik 
empfiehlt E. Wünfche, 8 
Ohlauerſtraße erſtes Viertel links, goldne Krone, im Gewölbe. 
3 . 
Ein j kann mit einem mäßigen Gehalt 
An lea Schal che finden Das Nähere iſt zu a 


der Speditions u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 14. 


Ofen⸗Cilinder neueſter Art, 
welche die fu pteſten Zimmer in trockene verwandeln, und bei 
ſehr geringem Holzbedarf ſie lange warm erhalten, erhielten ſo 
eben und verkaufen ſehr wohlfeil: N 
Hübner und Sohn, am Ring Nr. 43, 
das te Haus von der Schmiedebruͤcken⸗Ecke. 


— . ſf :.... . TEENS DREHEN ——————r5rnm •Q—Ä—— 

Auf einem bedeutenden Gute wird Wieden billige Pen- 
sionszahlung, ein gebildeter junger Menn als Oecono- 
mie-Eleve gesucht. Näheres Kupferschmiedestrasse 
Nr. 30, drei Stiegen hoch. 


J eimer anpauoigen Familie erhalten Kinder in den Mit⸗ 
woch und Sonnabend Nachmittagsſtunden gründlichen Un: 
terricht in der Franzoͤſiſchen Sprache, an welchem noch einige 
Kinder, für den billigen Preis pro Stunde 1 Sgr., Thell nah⸗ 
men können. Wo; ſagt die Expedition dieſer Jetung. 

. Zu verkaufen ift in der Friedrich⸗Wilhenns⸗ Straße 
eine kleine freundliche Befigung, nebſt Scheuer, Staüung und 
Oyten, mit, auch ohne Feld ⸗Acker. Auskunft ertheilt der 
Erebeſitzer Hr. Krannich in derſelben Straße, Nr. 47. 

— Auktion. 

Donnerſtag den 21ſten, Nachmittags 2 Uhr, werde ich auf 
der Ohlou ıftraße Nr. 42 einen Staats wagen gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. . 

Geslau, den 19. Juni 1832. 

. Sam Pier«é, conceſſ. Aukt.⸗Commiſſ. 


Funfßg Centner ganz trockene Spiegel⸗ Rinde sieht in At 
boff aß zum VBakauf l er 2 
Nutzſchaafvieh⸗ Verkauf. 
100 Stück gute wollreiche Muttern habe ich aus meiner 
dis jetzt ganz gefunden Heerde obzulaffın. 
Groß ⸗Breſa (bei Liſſa), den 16. Juni 1832. 
f Fr. Schoͤbel. 


— — —— —ꝗ—¹6bä——3ßÄ3;̃᷑kb ̃ —-—-E4 
Auf dem großen Ringe iſt eine gut gelegene grundfeſte 
Baude unter billigen Bedingungen zu verkaufen, und auch 
eine zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen bei dem Hand: 
ſchuhmacher Zander am Neumarkt in der blauen Maria. _ 
Ein Flügel » 
rn im beften Zuſtande, ſtehet aus Mangel 
an Raum für 50 Rthlr., Reuſcheſtraße in den 3 Thuͤr⸗ 
men, 3 Stiegen hoch, zu verkaufen. 
W Uedem 


— 


6 In der Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 24 iſt eine an, 
dann und geſunde Wohnung zu vermiethen und zu Jo⸗ 
Danni zu beziehen. 

Zu vermiethen ift im Baron von J Fltſchen Haufe, Krän⸗ 

— 2 Nr. 1, eine Wohnung in der 1ſten Etage, beſtehend in 


n und Bild, Auch iſt daſelbſt ein? Hand lungsgele⸗ 
enber zu vermiethen. Das Naͤhere bei Elias Hein, am 
inge Nr. 27. Sr 

Zu vermieden: neue Sandilrape Nr. 17, im Iten Stock, 
drei Studen, Allode und Zugehör, und Michaelis zu beziehen. 
Aug int bein Wirte ein gebrauq tes Flüͤgel⸗Fortepiano für einen 
billigen Preis zu verkaufen. 


— 
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Zu bermſetden: Reuſche⸗ Straße Nr. 7, ei i 
Stube und 7 bald zu beziehen. men 


Mit Looſen zur 1 ſten Klaſſe 66ſter Lotterie empfi hit 
ſich ergebenſt: 
Joſ. Holſchau jun. 


Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 
Bei Ziehung der öten Klaſſe 65ſter Lotterie fiel in mein 


Comioir: 


9939939999997 
Der vierte Haupt⸗Gewinn 8 


8 von 8 
3 


P 


Mit Looſen 1ſler Klaſſe 66ſter Lotterie (Plaͤne gratis) 


empfiehlt ſich: 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz Nr. 8. zum goldnen Anker genannt. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Herr Major Baron v. War 
korſch, cus Braunſchweig. — He. Oekonom Sıffe, aus Braug 
ſchweig. — Frau Gutsbeſigeren v Prittwitz⸗Gaff on, aus Hen⸗ 
nersdorf. — Hr. Kaufm. Tobias, aus London. — Hr, Gutsbe⸗ 
ſiger v. Polenz, aus Heinrich zu. — Hr. Oe onom Holzt, a. Bo: 
ſenberg. — Hr. Kommerzirnrath Scholz, aus Wa: ſchau. — Pr. 
Hauptmann v Hirſch, aus Peterstorf. — In 2 goldnen ed 
wen: He. Sutsdeſiger Ste nmann, aus Baumgarten, — Im 
goldnen Bum: Kaufmannsfrau Bielefeld, aus Poſen. — Im 
weißen Adler: pe Kaufm. Gorasdzer, aus Krappie. — Hr. 
Geheimer Kriegsraih Crelinger, aus Berlin. — Hr. Stadt e⸗ 
zichte⸗Aſſeſſor Lachmend, aus Bunzlau. — Hr. Kaum Koch, a. 
Berlin. — Hr. Partikulier Weydinger z Hr. Partikulier Mehl, 
beide aus Berlin. — Im Rautenkranz: Hr. Elnwotner d. 
Sierawok.; Hr. Einwohner Lewinski, beide aus War ſchau. — 
Hr. Kuratus Jäckel, aus Leubus. — Hr. Kaufm. Schleſinge a, 
Brieg. — In 3 Bergen: er. Geheime Ober⸗Finanzrath Hey 
aus Berlin, — Hr. Ingenieur Huptmann v. Roſenderg, aus 
Neiſſe. — Im goldnen Schwerdt: pr. Major v. Lindei⸗ 


ner, aus Gnaden'tei. — Hr. Kaufm. Schüffner, aus Chen nig. 


In der großen Stube: Hr. Gutebeſitzer Fried ander, 
aus Windiſchmarchriz. — Hr. Apotheker Paritius, aus 
Wartenbe -g. — Hr Rentmeiſter Lindenzweig, aus Birawa. — 
Im goldnen Zepter: Hr. r. Pizyremeki, aus Kempen. — 
Hr. Getsbeſitzer v. Reyten, aus Rußland. — Perr Poſthalter 
Falkenhahn, aus Krotoſchin. 

In privat⸗ Logis Schuhbrücke No. 5. Frau Juſthza⸗ 
thin Richter, aus Roſenber g. — Hummer ey No 3. Fran Ms 
ſtizraͤthin Sa'zbrunn, aus Biſchwitz. — Docotheengaſſe No. 8. 
Hr. Kaufm. Stetter, aue Schmiedeberg. — Albrechisſtraße Ne. 
36 Fran Inſtiz⸗Kommiſſarius John, ons Kroſſen. — Schah 
brücke No. 4. Frau Gutspächterin urben, aus Relchendach, — 
Kıofterfirıse No. 84, Frau Stadtrichterin Wichura, au Eroit⸗ 
kau. — Schmirdebrucke Ro 57. DE Mittmeiſter Reichel, aus 


„Militſch. — Scheitnigerſteaße No. 31. Hr, Gutebeſizer v. Leg 


th, aus Nieder⸗Seich wig. 


